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Bekämpfung
%MMnlet gegen igl®.

englischen Lügen.
Kopenhagen, 14. Sept . (Tel .)

Wolffs Bureau verbreitet nichtamtlich: Ritzaus Bureau
hat vom Reichskanzler v. Bcthmann Hollweg nachstehende
Mitteilung erhalten:

Der englische Premierminister  hat in der
Guildhall in einer Rebe für England die Rolle des Be¬
schützers der kleineren, schwächeren Staaten in Anspruch
genommen und von der Neutralität Belgiens,
Hollands und der Schweiz  gesprochen , die von
Deutschland gefährdet sei. Es ist richtig, wir haben Belgiens
Neutralität verletzt, weil bittere Not uns zwang, aber wir
hatten Belgien volle Integrität und Schad-
loshaltung zugesagt,  wenn es mit dieser Notlage
rechnen wollte. Belgien märe ebenso wenig etwas geschehen
w. z. Luxemburg.  Hütte England als Beschützer der
schwächeren Staaten Belgien unendliches Leid ersparen
wollen, dann hätte es ihm den Rat erteilen müssen, unser
Anerbieten anzunehmen. Geschützt hat es unseres Wissens
Belgien nicht. Ist also England wirklich ein so selbstloser
Beschützer? Wir wissen genau, dast der französische
Kriegsplan den Durchmarsch durch Belgien
zum Angriff auf die ungeschützten Rhein¬
land «: vorsah.  Gibt es jemand, der glaubt, England
würde dann zum Schutze der belgischen Freiheit gegen
Frankreich etngeschrittcn sein? Die Neutralität Hollands
und der Schweiz haben wir streng respektiert  irnd auch
die geringste Grenzüberschreitung des niederländischen
Limburg peinlichst vermieden.

Es ist auffällig, daß Asquith nur Belgien , Holland und
die Schweiz, nicht aber auch die skandinavischen
Länder  erwähnt . Die Schweiz mag er genannt haben
im Hinblick auf Frankreich. Holland und Belgien aber
liegen England gegenüber an der anderen Küste des Kanals.
Darum ist England um die Neutralität dieser Länder so
besorgt. Warum schweigt Asquith von den skandinavischen
Reichen? Vielleicht, weil er weist, daß es uns nicht in den
Sinn kommt, die Neutralität dieser Länder anzutasten?
Oder sollte England etwa für einen Vorstoß in die Ostsee
oder für die Kriegführung Rußlands die dänische Neu¬
tralität doch nicht für ein noli ms tangere halten?

Asquith will glauben machen, däst der Kampf Englands
gegen uns ein Kampf der Freiheit gegen die Gewalt sei.
An diese Ausdrucksweisc ist die Welt gewöhnt. Fm
Namen der Freiheit  hat England mit Gewalt und
einer Politik des rücksichtslosesten Egoismus sein gewaltiges
Kolonialreich begründet, im Namen der Freiheit hat es
noch um die Wende dieses Jahrhunderts die Selbständig¬
keit der Burenrepubliken  vernichtet , im Namen der
Freiheit behandelt es jetzt E g y p t e n unter Verletzung
internationaler Vertrüge und eines feierlich gegebenen
Versprechens als englische Kolonie. Im Namen der Frei¬
heit verliert einer der malayischen Schutzstaaten
nach dem andern seine Selbständigkeit zu Gunsten Eng¬
lands . Im Namen der Freiheit sucht es durch Zerschnei¬
dung der deutschen Kabel zu verhindern , dast die
Wahrheit in die Welt dringt.

Der englische Ministerpräsident irrt sich. Seit England
sich mit Nuhland und Japan gegen Deutschland verband,
hat es in einer in der Geschichte der Welt einzig dastehen¬
den Verblendung die Zivilisation verraten und die Sache
der Freiheit der europäischen Völker und Staaten dem
deutschen Schwert zur Wahrung übertragen.

gez. v. B e t h m a n n H o l I w e g.

Englische Lügen.
Amsterdam. 14. Sept . (Tel .)

Bereits neulich habe ich mitgeteilt , daß die englische
Regierung offiziell in ganz Holland Communiquss verteilt,
in welchen sie die Situation auf den Kopf stellt. Dieses
Verfahren, welches im Volke sichtbar großen Eindruck macht,
wird wacker fortgesetzt. Neuerdings hat die englische Re¬
gierung einen Bericht verbreitet , in welchem die Erfolge
der Verbündeten , wobei Serbien nicht vergessen wird , in
ruhmrediger Weise (holländisch und englisch) aufgezählt
werden. Nunmehr gibt die englische Regierung ein von
Grey gezeichnetes Bulletin aus , worin auf die Gefahren
hingewiesen wird, unter welchen die neutrale Schiffahrt
durch die Minen in der Nordsee zu leiden hat. Verant¬
wortlich wird dafür wieder Deutschland gemacht. Die neu¬
tralen Staaten werden zu Protestaktionen aufgeforöert. So
ist überall und iimner die britische Diplomatie am Werke,
Um aus jeder Situation die Lenkbar größten Vorteile zu

ziehen, ohne viel mehr als Tinte und Papier zu riskieren.
Es wäre natürlich dringend notwendig, dast gegen eine
solche Beeinflussung der öffentlichen Meinung entschieden
Protest eingelegt wird. London, 14. Sept . (Tel.)

Sir Edward Grev erklärte im Unterhause, dast die
englische Regierung Mastnahmen getroffen habe, um den
durch die deutschen Agenten in neutralen Ländern ver¬
breiteten Nachrichten entgegenzutreten. Summarische Aus¬
züge der amtlichen Berichte werben an die englischen Ver¬
treter in den neutralen Ländern telegraphiert und dort
bann in weitem Maste verbreitet.

Das englische M —werk.
London. 12. Sept . (Tel.)

Asquith kündigte im Unterhause an, England werde
den Krieg solange führen , bis die Gefahr
einer deutschen Milttärherrschaft über den
ruhigen europäischen Handel beseitigt  sei.

Eine deutsche Mtlitärherrschaft über den europäischen
Handel? — Das Wort ist Narrheit!

London (indirekt), 13. Sept . (Tel .)
Wolffs Büro meldet nichtamtlich: Lord Curzon sagte

in einer Rede in Glasgow, er hoffe es zu erleben, daß die
Lanzen bengalischer Reiter auf den Straßen Berlins fun¬
keln und baß Gurkhas es sich in den Potsdamer Parks
bequem machen würden.

Heiliges Kanonenrohr ! Da mutz Lord Curzon aber
hoffen, noch älter zu werden als Methusalem.

Poineare lügt auch.
Bordeaux, 12. Sept . (Tel .)

Der „Frrf . Ztg." zufolge telegraphierte Potncars an
Wilson: Nicht die Franzosen , sondern die Deutschen ver¬
wendeten Dum-Dum -Geschoffe und suchen nun die Wahr¬
heit zu verdrehen, um neue Barbareien begehen zu können.

Wilsons Antwort.
Kopenhagen, 14. Sept . (Tel .)

Wie aus Washington gemeldet wird, teilte Präsident
Wilson  mit , daß er auf die von dem deutschen Kaiser
eingelaufene Depesche eine -Antwort gegeben habe.

Ile Me « Me der men in MreiM.
Großes Hauptquartier , 12. Sept . (Tel .)

Die Armee des Generalobersten von Hinden-
burg hat die russische Armee in Ostpreußen nach
mehrtägigem Kampf vollständig geschlagen. Der
Rückzug der Russen ist zur Flucht geworden.
Generaloberst von Hindenburg hat in der Ver¬
folgung bereits die Grenze überschritten und
meldete bisher über 10 000 unverwundete Ge¬
fangene.  Etwa 80 Geschütze,  außerdem
Maschinengewehre , Flugzeuge  und
Fahrzeuge aller Art sind erbeutet . Die Kriegs¬
beute steigert sich fortgesetzt.

Der Generalquartiermeister von Stein.
* «

Jetzt dürfen wir airsrufen : Gottlob, Deutschland ist
vom Feinde befreit ! Auch der russische Räuber und Mord¬
brenner ist über die Grenzen geworfen, und seine Nieder¬
lage ist so groß, daß er sich nicht sobald wieder sammeln
kann, um einen neuen Vorstoß zu wagen. Wir wissen, daß
Generaloberst von Hindenburg es liebt, ganze Arbeit zu
tun . In der großen Schlacht westlich von den masurischen
Seen hat er's bewiesen. Dort hat er die ruffischen Narew-
Armeen derartig geschlagen, daß sie gänzlich vernichtet
wurden . Und jetzt hat er die über Prostken-Lyck und
Eyütkuhnen-Jnsterburg einmarschierte Armee in mehr¬
tägiger Schlacht ebenfalls vollständig besiegt. 'Der General¬

quartiermeister , dessen überaus vorsichtige Ausdrucksrveise
wir kennen, nennt den Rückzug eine Fluch t. Von einer
Flucht spricht man abcr ' erst, wenn jede Ordnung verloren
gegangen ist, wenn die geschlagenen Truppen in kopflosem
Schrecken regellos davon laufen. Und so war es hier bet
dem Siege von Evdtkuhnen-Lyck.

Als Generaloberst von Hindenburg den großen Sieg
westlich der Seen meldete, gab er zuerst nur 30 000 Ge¬
fangene an. Die Zahl steigerte sich allmählich viS ans über
02 000. Auch diesmal dürfen wir ein Anschwellen der Ge¬
fangenenzahl erwarten , wenn auch nicht in dem ungeheuren
Maste wie damals . Der südliche Teil des neuen Schlacht¬
feldes vis nach Lyck herunter liegt am östlichen Rande des
Masurischen Seengebietes und hat ebenfalls viele und sehr
große, dichte Wälder, die gute Verstecke für versprengte
Truppenteile bilden. Wenn diese Gegenden abgesucht wer¬
den, finden sich zweifellos noch viele Ruffen. Die Beute
ist schon jetzt groß, sie wird ebenfalls noch viel größer
werden, wenn die Verfolgung beendet ist und das
Schlachtfeld gründlich abgesucht werden kann.

Aus den bisher vorliegenden drei Meldungen (die erste
war vom 14. September datiert ) ergibt sich, daß General¬
oberst von Hindenburg zuerst etwa östlich von Insterburg
den rechten Flügel der russischen Armee angegriffen und
über die Grenze auf den Riemen zurückgeschlagenhat.
Während er den rechten Flügel weiter verfolgen ließ, stürzte
er sich auf den linken Flügel , der von Lnck im Anmarsch
war , und schlug diesen ebenfalls. Jetzt treibt er die gesamte
ruffische Arme vor sich her und hat auf der Verfolgung
bereits die russische Grenze überschritten. Alle deutschen
Grenzländer sind nunmehr also frei vom Feinde, denn
auch im Osten ist der Krieg laut Bericht in Feindesland ge¬
tragen . Mit Bewunderung blicken wir auf die geniale
Heeresführung des Generalobersten von Hindenburg und
auf die todverachtende Tapferkeit der ostpreutzischen Regi¬
menter, und voll Dank preisen wir die gewaltigen Ruhmes¬
taten, die unsere teure ostprentzische Provinz von den
furchtbaren Leiden befreit hat, mit dene« der barbarische
Russe sie überzogen. Die geflüchteten Ostpreußen können
fetzt wieder in ihre Heimat znrückkchren, um den unge¬
heuren Schaden, den die russischen Truppen dort verursacht
haben, soweit es im Augenblicke möglich ist, wieder gut zu
machen. Die Meisten sind total verarmt , und es bedarf der
Hilfe aller, die von den Horden des Feindes verschont ge¬
blieben sind in Deutschland, um ihnen die Mittel dazu an
die Hand zu geben. Spende also ein jeder schnell, auch die
kleinste Gabe ist von Wert!

Der Name Hindenburg ist jetzt in aller Munde ; die
Geschichte wird ihm den Ehrentitel „Der Befreier Ost¬
preußens"  geben.

Berlin.  14. Sept . (Tel .)
Wolffs Bureau meldet: Auf dem westlichen Kriegs¬

schauplatz haben die Operationen , über die Einzelheiten
noch nicht veröffentlicht werden können, zu einer neuen
Schlacht geführt, die günstig steht. Die von dem Feind mit
alle» Mitteln verbreitete» für uns «»günstigen Nachrichten
sind falsch.

In Belgien  ist gestern ein Anssall ans Antwerpen,
den drei belgische Divisionen nntcrnahmcn , znrückgc-
schlagen worden.

In Ostpreußen  ist die Lage hervorragend gut. Die
russische Armee sticht in voller Auflösung. Bisher hat sie
mindestens 183 Geschütze nnd 20—33 000 nnverwnndete
Gefangene verloren.

Berlin.  13. Sept . (Tel.)
In der amtl . Angabe über die Zahl der in den Gefangenen¬

lagern in Deutschland nntergcbrachtcn Kricgsgcsaugenen
streb die in Manbeuge gefangenen 40 000 Mann , sowie ein
großer Teil dct in Ostpreußen in der Schlacht bei Taunen-
berg kriegsgcfangenen Russe» nicht enthalten. Damit
würbe sich die Zahl der in Deutschland befindlichen nnvcr,
wundcten Kriegsgefangenen ans mehr als
300 000 Mann erhöben.
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10000 WtM  gemfiero Gefangen.
Wicn . 13. Sept . (Tel.)

Amtlich wird bekannt geneben:
In der Schlacht von Lemberg gelang cs unseren au

und südlich der Grenze der Grodcker Chaussee eingesetzten
Streitkräften , den Feind nach Ktägigem hartem Ringen zu-
riickzudrängen, an 10 606 Gefangene zu machen
und zahlreiche Geschütze z » erbeuten.  Dieser
Erfolg konnte jedoch nicht voll ansgenntzt werden, da unser
Nordflügel bei Nawarnska von einer grossen Ucbcrmacht
bedroht wurde, überdies neue rnsfischc Streitkräfte sowohl
gegen die Armee Dankls , als auch in dem Raum zwischen
dieser Armee und dem Schlachtfeld von Lemberg vorüran-
gcn. Angesichts der sehr bedeutenden Ueberlegenheit des
Feindes war cs geboten, unsere, schon seit 3 Wochen fast
ununterbrochen heldenhaft kämpfende Armee in einem
guten Abschnitt zu versammeln nnd für weitere Opera¬
tionen bereitzustellen.

Der stellvertretende Chef des Generalstabs,
von Hoeser,  Generalmasor.

Berlin , 14. Sept . (Tel .)
In einer Besprechung des Ansgangs der Schlacht bei

Lemberg schreibt der militärische Mitarbeiter des „B. T . :
Die Führung der österreichischen Armee war jetzt vor dre
Frage gestellt, es entweder darauf ankommen zn lagen,
die schon seit 3 Wochen im Kampfe liegenden Truppen der
russischen Neberlcqenheit bis zur Vernichtung anszrrlcefern,
oder sic für günstigere Augenblicke zn erholtem Sie hat
bas letztere gewählt, und man kann ihr vom Standpunkt
der Taktik ans nicht unrecht geben. Wohin der österreichische
linke Flttael znrückgeführt worden ist, cst nicht gemeldet
worden. Wir nehmen an. das; der linke österreichische
Flügel Dankl-Anffenberg bis hinter die Weichsel und den
Nebenfluß derselben. San . gehen wird. Diese Stellung
ist zu einer hartnäckigen Verteidigung geeignet und wäre
auch dann besonders brauchbar, wenn die übrigen öster¬
reichischen Heeresgruppen genötigt sein sollten, sich auf
Przemysl zurückzuziehen. Somit ist also eine Entscheidung
in dem mehr als dreiwöchigen Ringen in Südpolen und
Nordgalizien noch nicht gefallen, obwohl zahlreiche Ver¬
luste den Russen zugcfügt worden sind und eine große An¬
zahl Russen gefangen genommen wurde. Es wird neuer
Kräfte bedürfen, um die russische Ueberlegenheit zerstören
zn können.

Sie grollen WM?6er MmM-mWiMArmee.
i.

Die Zerstörung des russischen Angrisssplans . — Zwei Mil¬
lionen Kämpfer.

Unser nach dem österreichisch-ungarischen
Kriegsschauplatz entsandter vom K. und K. Ge-
neralstav genehmigter Kriegsberichterstatter,
Ernst Klein, schickt uns aus dem K. und K.
österreichisch- ungarischen Kriegspresseguartier
folgende eingehende nnd aufschlußreiche Be¬
richte, die mit einer bei den gegebenen Ver¬
hältnissen natürlichen Verspätung bei uns ein¬
getroffen sind. Zur Veröffentlichung von den
österreichischen und deutschen Militürzensur-
stellcn zugelasscn.

Kricgsprcffcquarticr , 31. August.
Nach den bis zur Stunde vorliegenden Meldungen

läßt sich die Situation für den gegenwärtigen Moment fol¬
gendermaßen beurteilen:

Es war von allem Anfang an zu erwarten , daß sich die
überwiegende Hauptmacht der russischen
Armee gegen Oesterreich - Ungarn wenden
würde.  Diese Erwartung ist auch eingetroffen, und man
greift vielleicht nicht zu hoch, wenn man die gegen Galizien
vorgehende russische Armee auf etwa 28 Korps  beziffert,
das ist etwa Dreiviertel der gesamten in Europa überhaupt
verfügbaren Macht. Als Polen von den Russen west¬
lich der Weichsel geräumt mar, und von Mitte August an
die Einbruchsvcrsuche größerer russischer Kavalleriekörper
auf österreichischesGebiet begannen, konnte man aus
diesen erkennen, welche ungeheure Opcrationsfront die
russische Armee sich zu geben gedachte. Vom östlichen
Wcichselufer bis an den Pruth zieht sich diese etwa 600
Kilometer lange Front,  und fast jeder auf der Ge¬
neralkarte. angegebene Grenzort war der Schauplatz von
Kämpfen der österreichischen Grenzschutztruppen mit den
russischen Detachements, die nach Galizien hereinzuvrechen
beabsichtigten, einerseits um unseren Aufmarsch zn stören
nnd unsere Positionen zu erkunden, andererseits unsere
eigenen Vorstöße ans russisches Gebiet zn verhindern —

Theater und Konzerte.
Königliches Hofthcatcr. Wiesbaden, 14. Sept . Mit

Ausnahme des „Siegfried " hat wohl kein einziges der
Wagnerschen Werke einen von Anfang bis zu Ende so
wohltuend frischen und einheitlichen Zug aufzuweisen als
„Der fliegende  H v I l ä n d c x“, der gestern zum ersten
Male in dieser Spielzeit mit Herrn de Garmo  in der
Titelrolle auf dem Spielplan erschienen war . Die Wieder¬
gabe, welche der geschätzte Künstler dieser in den letzten
Jahren hier von so vielen und teilweise ganz grundver¬
schiedenen Baritonisten mit mehr oder weniger Erfolg
gesungenen Partie bereitete, war im Großen und Ganzen
eine höchst befriedigende. Das voll ausgebende Organ des
Sängers erstrahlte bis zum letzten Augenblick in unver¬
minderter Kraft und brachte namentlich die großen drama¬
tischen Höhepunkte des letzten Aktes „Befragt die Meere
aller Zonen" usw. zn ganz ungewöhnlich eindringlicher
Geltung . Der Anfang des großen Duetts im zweiten Akt
und verschiedene andere ähnliche Stellen hätten vielleicht
noch etwas innerlicher, durchgeistigter zum Vortrag gebracht
werden können, eine Mahnung , die wir auch der sonst so
vortrefflichen Darstellerin der „Senta ", Fräulein Frick
zur Beherzigung empfehlen möchten. Sonst war grade
diese Nummer über alles Lob erhaben und am Aktschluß
nur das eine zu bedauern, daß durch die immer noch nicht
bewirkte Streichung der veralteten Opern-Stretta (nach den
Worten „Bis ist den Tod gelob ich Treu ") der gewaltige
Eindruck des Vorhergehenden eine immerhin nicht nnerhvbt-
liche Abschwächuug erfuhr . Den „Erik" sang Herr Scherer
mit schöner breiter Tongebung und echtem, warmem
Empfinden! als „Daland " erfreute Herr Eckarü durch
verständnisvolle Deklamation und sichtbares Bestreben nach
musikalischer Charakteristik. Fräulein Haas (Mary ) nnd
Herr Haas (Steuermann ) sowie der seinabgetönte Frauen¬
chor und der im letzten Akt leider numerisch etwas zu
schwache Mannerchor trugen nach Kräften zu dem Gelingen
des ALßnds bei. Die musikalische Leitung des Werkes ruhte
in den Händen des Herrn Kapellmeisters Roth  er , dessen
von der diesjährigen Bayreuther Aufführung erfreulicher¬
weise so stark abweichende flotte Temponahme ganz be-
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von diesen Grenzgefechten, die zeitlich alle mehr oder min¬
der zusammenfielen, seien an größeren genannt : Zawikost,
Sokal, Brody, Zbaraz, Satanow , Skala , Nowo Sieliza
und andere. Sic endeten ausnahmslos mit der Zurnck-
werfung der Russen: nur einer Division, /re über
Radziechow hcreinkam, gelang es, bis Kamronka-« trum-
lowa vorzuprellen, wo sie aber beinahe aufgerieven

" " Âus diesen Vorstößen ihrer Kavallerie konnte man
deutlich erkennen, daß die russische Offensive nur rn üresem
Raume zu erwarten war . Infolge des Kriege-, unt Ser¬
bien, wo mit Rücksicht auf die Beschasfcnhert des Bodens,
sowie auf die fanatische Art der Krieasführnng bedeutende
Kräfte Oesterreichs gebunden bleiben müssen, sowie in¬
folge des Umstandes, daß Deutschland, das weit ab in
Ostpreußen engagiert ist, in diesem Operationsgebiet nicht
zur Unterstützung befähigt ist, hatte die rnsstichc Heeres¬
leitung die Aussicht, mit dem Gros ihrer Armee den Kampi
gegen die numerisch geschwächte österreichische Armee mit
großer Ueberlegenheit durchzuführcn. Mit Hilfe der durch
die weite Entfernung gesicherten zweigleisigen und sehr
leistungsfähigen Bahn , die in einer Distanz von »6
Kilometer fast parallel der galizischen Grenze von War¬
schau über Lublin . Kowel, Rowno, Szepetowska und
Proskurow nach Kam. Podolijski (von Szepetowska an
eingleisig) geht, können die Truppen , die in diesem Raume
auswaggoniert und versammelt werden, in drei bis vier
Tagemärschcn an die Grenzen geworfen werden. Die g e-
waltige Ueberlegenheit an Truppen,  die auch
zum Teil darauf zurückzuführcn ist, daß d i e Mobil¬
machung der russischen Armee bereits meh¬
rere Wochen vor dem offiziellen Beginn an¬
gefangen hatte — also diese gewaltige Ueberlegenheit
gestattet den Russen diese ungeheure Opcrationsfront.

Es scheint, daß etwa für den 24. August russischerseits
der Vorstoß auf der ganzen Linie und die Uebcrschreitung
der galizischen Grenze geplant war . Dem Vormarsch der
russischen Westarmee kamen wir durch unsere eigene
Offensive znvor, die zu der dreitägigen Schlacht von K r a s-
n i k, wo auf einer Front von zirka 76 Kilometer 16 ruin-
sche Divisionen geschlagen wurden . Im Anschluß daran
ging eine zweite österreichische Gruppe  zwischen
Wiepr nnd Bug vor, erreichte am 28. Zamosc und nach
neuen erbitterten Kämpfen am 86. Krawsnystav, während
eine dritte,  di ; aus dem Raum um Belec vorging, To-
massow eroberte und am 36. Hrubicsow besetzte, sodaß die
Front von zirka 126 Kilometer in steter Vorrückung auf
der Linie Lnblin -Cholm begriffen ist.

Durch die über alles Lob erhabenen Leistungen
unserer Flieger  war die österreichische Heeresleitung
über die Stärke und Gruppierung der Russen informiert
worden. Sie nahm beim Herannahen der gewaltigen
feindlichen Massen, die .seit 18. August erfolgreich in dem
Raum zwischen Bug und Djnestr kämpfenden vorgeschobe¬
nen Infanterie - und Kavalleriedetachements, die ihre volle
Schlagkraft bewahrt hatten , augenscheinlichauf die Haupt-
krast zurück, deren Bereitstellung, wie mit Rücksicht auf die
schwächere Zahl unserer Truppen anzunehmen ist, ans
einer zurückgezogenen, aber bedeutend kürzeren Linie zwi¬
schen Ravaruska und Djnestr bewerkstelligt wurden. Dieses
ZurücknchmeN bietet den Vorteil der. inneren Linie und ist
zugleich ein Mittel , die Russen zur Offensive, falls diese
nicht bereits vorher beschlossen war, zu verleiten und da¬
durch zu ermöglichen, einen entscheidenden Schlag zu einem
früheren Zeitpunkte zu führen, als wenn die österreichische
Armee erst gezwungen gewesen wäre , der russischen in
deren Land bis weiß Gott wohin nachzulaufen.

Die Einheitlichkeit der russischen Armee wurde durch
den bereits besprochenen Vorstoß unserer eigenen West¬
gruppe gründlich zerstört, die zweifellos durch ihr sieg¬
reiches Vordringen eine strategische Entscheidung von gro¬
ßer Bedeutung bringen wird. Die taktische fällt aller¬
dings bei der Hauptgruppe, wo die Schlacht seit dem 26.
August auf einer Front von zirka 466 Kilometer tobt. Die
Zahl der auf ihr gegen einander stehenden Truppen ist
nicht zu hoch gegriffen, wenn man die beiderseits mit
zwei Millionen  angenommen hat. Es ist daher eine
defensive Entscheidung nicht so schüell zu erwarten , zumal
die Kraft der Russen  in der Defensive ans dem japa¬
nischen Kriege zur Genüge bekannt ist, dessen Entscheidungs¬
schlacht bei Mulden volle 15 Tage dauert. (Forts , folgt.)

Ern st Klein,  Kriegsberichterstatter.

Semlin ohne Gefahr.
Die Serben zurückgedrängt;

B n d a p c st, 14. Sept . (Tel.)
Die Blätter melden ans Vukovar: Der Stadtrat von

Semlin hat an die Redaktion des Blattes „Srijenski
Novinc" folgendes Telegramm gerichtet: Nach einer Mit¬
teilung des hiesigen Militärkommandanten ist jede Gefahr
bezüglich der Stadt Semlin gcschivrcndcn, indem unsere

Truppen die Serbe » auf der ganzen Linie über die Save
znrückgcdrängt habe«.

Ae sinnet Wegen 6ie Serben.
.Saloniki , 12. Sept . (Tel.)

Nach einer hier eingetroffencn Meldung findet auf dem
Gebiet von Dibra  ein Kampf zwischen serbischen Trup¬
pen und bewaffneten Albanesen statt. Ein Bataillon Ser¬
ben wurde gefangen genommen. Ein Geschütz und viel
Kriegsmaterial wurden von den Albanesen erbeutet. Auch
in dem Gebiet von Kossowo sind die Albaner im Bormarich
begriffen.

Sentle AM« in De»Kolonien.
Haag, 12. Sept . lTel .)

Nach einem englisch-amtlichen Bericht sind am Mitt¬
woch  bei dem Angriff deutscher Truppen in Karonga
am Nordwcstuser des Nyasiasccs sauf englischem Gebiete)
von den Engländern 4 Offiziere gefalle«. Sieben Man«
wurden auf englischer Seite verwundet.

Nach englischen, im Haag eingelauseuen Nachrichte»
sind bei Kämpfen in Kamerun 3 Offiziere gefallen.

Da die Engländer nur ihre Ossiziersverlustc zn melde«
wissen, nichts aber über den Ansgang der Kümpfe, dar?
man wohl annchmen, daß unsere Schntztruppeu in alle«
Fällen siegreich gewesen sind.

Herbertshöbe von den knglönbem beseht.
London, 13. Sept . (Tel .)

Die Admiralität  gibt bekannt, daß die Engländer
am 16. September Herbertshöhe besetzt haben. Die Deut¬
schen leisteten Widerstand, worauf die Engländer die Sta¬
tion für drahtlose Telegraphie angrifsen und vernichtetem
Die Engländer verloren ihren 2. Kommandanten, auw
2 Matrosen sind tot, 3 verwundet . 2 deutsche Offiziere,
sowie 5 Reserveoffiziere und 36 Eingeborene wurden ge¬
fangen genommen. Auf deutscher Seite gab es
keine Toten und Verwundeten.

Eine neue englische Verlustliste.
London, 12. Sept . (Tel .)

Eine weitere Verlustliste der englischen Truppen t«
Frankreich, die b i s zum 16. S ep t c mb e r geht, gibt an:
16 Offiziere und 61 Mann tot, 63 Offiziere und 516 Man«
verwundet und 61 Offiziere und 3883 Mann vermißt.

Englische Sorgen wegen Indien.
Frankfurt , 13. Sept . (Tel .)

Die englische, zwischen.Bagdad und Basra verkehrende
Lnnch-Schisfahrtslinie hat ihren Verkehr eingestellt. Ebenso
hob England den daran anschließenden Verkehr von Basra
nach Bombay auf. Dieser englischen Maßnahme kann, da
sonstige Störungen dieser einträglichen Linie nicht zu ve-
fürchten stehen, nur die Tendenz innewohnen, wegen der
zunehmenden Erregung in Indien dessen lebhaften Wech¬
selverkehr nach dem türkischen Reiche nach Möglichkeit z»
unterbinden.

Die Lage in Egypten.
Rom, 13. Sept . (Tel .)

Der Korrespondent des „Messagero" in Kairo schildert
die Lage in Egypten als sehr bedenklich. Wenn die Negier¬
ung der durch die Arbeitslosigkeit und die wirtschaftliche
Not in Alexandrien und in dem Eingeborenenviertel
Kairo hervorgcrufenen Tumulte nicht Herr wird, so sei z«
fürchten, daß die schwere Krisis eine nationalistische pan-
islamitische Bewegung heraufbeschwvren werde.

Eine Ansprache des Kaisers.
' Berlin , 13. Sept . (Tel .)

Nach dem Gefecht bei Birton , nordwestlich von LongwY.
hat der Kaiser Gelegenheit genommen, sein Grenadier-
Regiment, dessen Kommandeur Prinz Oskar  ist , z«
begrüßen und zu dem Siege, den es errungen , zu beglück¬
wünschen. Der Kaiser hielt folgende Ansprache:

Ich begrüße euch und sage euch meinen Dank. 3$
habe das Regiment schon oft bei Paraden und im Ma¬
növer gesehen. Eine besondere Freude ist cs mir , euch
auf erobertem Boden zu begrüßen. Das Regiment hal

sondere Anerkennung verdient . Die Zuhörerschaft bereitete
dem Werk die gewohnte, dankbare Aufnahme und zeichnete
die Mitwirkenden am Schluß durch dreimaligen Hervor¬
ruf aus . F. K.

— Residenz-Theater . Wiesbaden,  14 . Sept . Jahr¬
zehnte lang haben verbildeter Geschmack und verdrehte Ge¬
fühlsduselei in immer steigendem Grade den Spielplan
der deutschen Schaubühne von der Sehnsucht nach auslän¬
dischen Erzeugnissen beherrschen lassen, bis das Maß
dieses an unserem heimischen Schrifttum verübten Unrechts
voll war . Und jetzt, da wir im Kampf für eine gerechte
Sache stehen gegen den Zusammenschluß aller der Feinde
ringsum , der Völkerschaften, zu deren geistigen Führern wir
mit Verehrung emporgeMckt, cheren Autoren wir auf den
Schild gehoben und zu den größten Erfolgen verholfen ha¬
ben, und die uns nun , nachdem sie sich so viele Jahre hin¬
durch mit deutschem Geld gemästet an unserem Beifall be¬
rauscht, zum Dank mit Unrat bewerfen: jetzt endlich hat
die Stunde der Befreiung geschlagen. Gleichwie vor hun¬
dert Jahren der Krieg tobte gegen die materiellen Unter¬
drücker, so erhebt sich heute ein weit stärkeres, größeres,
geeintes Deutschland, erhebt sich in allen Gauen, wo
deutsche Worte klingen, der Kampfesrnf : fort mit der Aus¬
länderei , fort mit den Werken ausländischer Schriftsteller
von unseren Theatern . Sind diese Männer cs doch gerade
in erster Linie, die jetzt in unbegreiflicher Verblendung
und von jeder besseren Regung verlassen das Wort führen
gegen uns , gegen unsere Verteidigung deutscher Kultur.
Ihre Federn ergänzen die „Waffentaten" unserer Feinde
würdig durch lügnerische Angriffe, durch Unwahrheiten und
erheuchelte Entrüstung über deutsche Art , die Barbarei zu
nennen jene sich crdreisten. Aber sie sollen in einer Weise
Recht behalten, die Maeterlinck, Shaw und Wells: sie sollen
erfahren, daß der deutsche Langmut einer gepanzerten Ab¬
wehrbewegung Platz gemacht, daß wir mit einem Male
ganz „barbarisch" verfahren können, wenn es gilt , den
Feind aus unverdient lange behaupteten Positionen zu ver¬
treiben . und daß wir uns auf uns selbst besonnen haben.
Auf unser heimisches, deutsches Schrifttum, das zu Beginn
des 26. Jahrhunderts , an der Zahl der Aufführungen , nach
dem Spielplan gemessen, vielfach zu einer Aschenbrööelrolle

herabgewüröigt schien— Jetzt gilt cs. Ueberall in deut¬
schen Landen heißt die Losung bei der Auswahl arv
Theater : fort mit den Franzosen , fort mit den Engländerin
den Belgiern und den Russen. Die Heimatdichter treten a«
deren Stelle , sie erhalten den gebührenden, den unbeschränl-
ten Platz eingeräumt . Und nicht etwa die Fachkreise, die
es zuerst angeht, sind die stärksten Rufer — nein , die Ge¬
samtheit hat sich zusammengetan, sic ist cs, die nach deut¬
schen Namen, nach heimischen Verfassern am lauteste«
schreit. So wollen wir denn hoffen, daß diese eine Wohl'
tat eines mörderischen Weltbrandcs zur gedeihlichsten Wir¬
kung sich entwickele, daß unsere Bühnen fortab beherzt-*^ .-was in ernstester Stunde zur riesengroßen Mahnung ft®
erhob: Fort mit aller Ausländerei . Ehren wir unsere
deutschen Meister!

In diesem Zeichen stand auch die vorgestrige Erön-
nungs -Vorstellung: Wilöenbruchs „Väter und Söhne
wurde gegeben, das vaterländische Schauspiel, das gewöhn¬
lich sonst nur an besonderen Gedenktagen über die Bühne«
ging, trotzdem es neben den „Quitzows " als das beste
Drama des Dichters gilt . Nun aber kommt auch Wilde«-
bruch, der mit Unrecht in den Hintergrund gedrängte, wie¬
der zn den verdienten Ehren . ■Die Wirkung der zweiteill-
gen Handlung — 1866 und 1813— war auf die Zuschauer
eine tiefe, der Beifall nach allen Aktschlüssen stürmtI®.
Unter Spielleitung von D r. Ranch boten die Mitwirkcn-
den ihr Bestes, allen voran die Darsteller der Hauptrolle«
Rnd. Miltner - Schönau (der alte Bergmann ), Her««
Nesselt rägcr (Heinrich ), Reinh. Hager (Ober«
v. Ingersleben ), Rnd. Bartak (Ferdinand ). Else
mann (Adelheid ), Frida Saldern (Frau von Ingers"
leben). Eine neue Kraft, Willy Schweisguth.  führte
sich als Kalfaktor Riekebnsch vorteilhaft ein. So fügte ß®
Alles zum vielversprechenden Anfang — nur die Beten!'
gung des Publikums ließ sehr zu wünschen übrig, yj?
Gunsten der um ihre Existenz ringenden Künstlerschar t» 11',
hoffentlich in dieser Hinsicht bald ein Wandel eintrete«,
und viel beitragen hierzu würde eine Abmachung der bei-
den hiesigen Bühnen , an gleichen Tagen nicht in Wetn
bewerb zu spielen. B. E, B.
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sich so geschlagen, wie ich erwartete und wie es eure
Väter taten . Die Schlacht bei Virton wird in der
Kriegsgeschichte für ewige Zeiten mit goldenen Lettern
eingegraben sein. Als das Regiment ausruckte, sprach
ich die Hoffnung aus , daß es sich wie unsere Vater ber
Wörth und Weitzenburg schlagen werde. Auch unsere
Kameraden der Ostarm ce  haben sich tapfer
unter dem General von Hindenburg  geschlagen.
Die Armee des Kronprinzen und die 4. Armee unter
Herzog Albrecht sind siegreich vorgerückt. Die Ost¬
armee hat drei russische Armeekorps über die Grenze
gejagt und zwei russische Korps auf offenem ^ clde
gefangen genommen. Alle diese Siege haben wir einem
zu verdanken und das ist unser alter Gott, der über
uns ist.
König Karo! an Kaiser Wilhelm.

Wie«. 13. Sept . (Tel .)
Der „Reichspost" wird aus Bukarest mitgcteilt , eine

Meldung, daß König Karol an den deutschen Kaiser ein in
warmen Worten gehaltenes Telegramm geschickt habe, ist
dahin zu berichtigen, daß der König dem Kaiser nicht ein
Telegramm, sondern ein langes , herzliches Privatschrerben
zugehen ließ.

Mz Mim mitte Lite » .
Berlin . 13. Sept . (Tel .)

Prinz Joachim, der jüngste Sohn des Kaisers, der in
den Kämpfen auf dem östlichen Kriegsschauplatz durch
einen Schrappncllschuß am Bein verwundet wurde und
kurze Zeit in einem Lazarett in Allenstein untergebracht
war ist von dort nach Berlin üvcrgcführt worden und
heute hier eingetroffen. Auf dem Bahnhofe Charlottenburg
hatten 4 Mann der Charlottenburger Sanitätswache Auf¬
stellung genommen. Kurz vor der Ankunft des Zuges traf
die Kaiserin, begleitet von einigen Mitgliedern des Hof¬
staates auf dem Bahnhof ein. begrüßte die Sanitätsmann-
schaften und unterhielt sich mit ihnen kurze Zeit . Auf
Wunsch der Kaiserin waren 2 Mann von ihnen bereit, den
Prinzen nach Schloß Bellevue zu begleiten. Um 6..7 Uhr
fuhr der Zug in die Halle ein. Die Kaiserin trat auf den
Prinzen , der auf einer Bahre aus dem Wagen gehoben
wurde, zu. küßte und umarmte ihn und überreichte ihm
einige Rosen. Gerührt betrachtete die Kaiserin öftä
Eiserne KreuS,  das der Prinz trug , und sagte, cs sei
das erste, das sie in diesem Kriege gesehen. Sodann wurde
der Prinz in die Bahnhofshalle gebracht und von dort auf
einen Krankenwagen gehoben. Am Ausgange des Bahn-
Hofes hatten sich einige Hundert Personen E -sammelt
die den Prinzen mit Hurra begrüßten und ihm Wünsche
für baldige Besserung zuriesen. Sodann fuhr der Wagen
zum Schloß Bellevue. Trotz seiner̂ Verwundung befnch-
sich der Prinz wohl und bei gutem Humor. Cr duhcrte
die Hoffnung , recht bald wieder ttts 3

"« »MM » Leut» !Mittet.
Stuttgart,  13. Sept . (Tel .)

Der Flieger Hellmuth Hirth  hat . wie ich von seine»
Berwanbten in Cannstatt erfahre, nicht nur das Eiserne
Kreuz erhalten , sonder« ist anch vom gemeinen Soldaten
zum Leutnant befördert worden.

M »Des MM « AM.
Berlin . 12. Sept . (Tel .)

Von dem Stellvertreter des Reichskanzlers Staats¬
sekretär Delbrück ist bei dem Präsidenten des Reichstags
folgendes Schreiben eingegangen:

In dem Kampf um Deutschlands Verteidigung ist als
erstes Mitglied des Reichstags der Abgeordnete Dr . Ludwig
Frank auf dem Felde der Ehre gefallen. - Er bat damit
die Gesinnung, die er durch seinen Eintritt als Kriegs¬
freiwilliger bekundet hat. mit seinem Tode besiegelt Euer
Hochwohlgeboren beehre ich mich, zu eriuchen. dem Reichstag
den Ausdruck meiner wärmsten Anteilnahme an dem Ver¬
lust. den er durch den Tod Dr . Franks erlitten hat, zu

^^^Rcichstegspräsident Dr . Kaempf hat an die sozialdemo¬
kratische Fraktion folgendes Schreiben gerichtet: Unser
Kollege, der ReichStagsavgeorönete Dr . Frank -Mannheim,
hat im Kampf für die Ehre des Vaterlandes einen Helden-
tod gefunden. Zu dem schweren Verlust, den dadurch die
sozialdemokratischeFraktion und der Reichstag erlitten,
gestatte ich mir, Ihnen die aufrichtigste und herzlichste-- eil-
nähme auszusprechen.

$et tulfe fenwl Smlter«W
Wime ttiMa

Wien.  18. Sept . (Tel.)
Nach einer Meldung ans Sofia wird dem dortigen

Blatt „Sotro " aus Odesia berichtet, der Militargonvernenr
General K a « l b a r s sei wegen Spionage erschollen worden.

Der hier Genannte ist ein Bruder des berüchtigten
Generals Kaulbars , der die Entthronung des Fürsten
Alexander von Bulgarien geleitet und spater mit der
größten Brutalität in Sofia die bulgarischen Verhältnisse
im russischen Sinne- allerdings vergeblich- zu ordnen ver¬
sucht hat. Der jetzt angebl. Erschossene war vor dem Sturze
Alexanders Kriegsninister in Bulgarien ; das Abhängig¬
keitsgefühl in Bulgarien ging damals soweit, daß die
wichtigsten Negierungsposten mit Russen besetzt wer en
konnten. Kurz vor dem japanischen Kriege wurde er
Milttärgouverneur des Odessaer Bezirks und war rm
Kriege selbst Armeeführer. Wenn die Meldung von seiner

Wiesbadener Neue ste Nachrichten

hat ebenso wie sein Bruder eine glänzende militärische
und wisienschaftliche Laufbahn hinter sich. Der österreichische
Fall Redl müßte verblassen vor dem russischen Fall Kam-
bars.

M AM m » fötitfeniffl » .
Athen, 12. Sept . (Tel .)

Ein türkisches Flugzeug wurde über der Insel Lemnos.
anscheinend in der Richtung auf den großen Marinehafen
Mudros gesichtet. Als cs beschossen wurde, machte es Kehrt
und flog in der Richtung auf die Dardanellen zurück.

Aus St . Strütt wird gemeldet, daß schwimmende
Minen vorgcfunden wurden. — Die Verhandlung zwischen
den griechischen und türkischen Delegierten in Bukarest
wurde auf unbestimmte Zeit aufgehoben. Die Jnselfrage
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verbleibt also ungelöst. Eine momentane Kriegsgefahr
wird der Mbruch der Verhandlungen nicht herbeifuhren,
zumal die letzte Bukarester Konserenz mehr als ein Hvslich-
kettsakt, denn als ein poitischer aufzufasscn war.

Milde Strafe.
Mülhausen i. E., 12. Sept.

Beim Einzug der Franzosen hielten es manche Leute
für angebracht, den Franzosen grundlos eine Reihe von
Beamten zur Verhaftung zu empfehlen, sodatz über diese
Angeberei sogar der französische Svnderkom-
m i ssa r se i ne n Unwillen  a u s sp r a ch. -Einer dieser
Angeber, auf dessen Verdächtigungen hin drei Schutzleute
abgeführt wurden, der Arbeiter  Mvh .l au ^ -viv-
n a ch, ist yor einigen Tagen vom Feldgericht zu
drei Jahren Zuchthaus verurteilt  worden.

Au smarte/ , unJ ßesefeffgum gefangener eng/ ^ n
SoMaferr fa DöLeriUer Lager

«MW MM« alK gefaaienen.
Keine AevMUgung der MglanM.

Aus Berlin  wird uns von einem besonderen ^ eri>.st
erstatt« «esHri°ben:^ ^ ^ ^ ^ breitet . die englischen
Gefangenen in Döbcritz genössen̂ eine bciwizng ^

finden sich 1800 Gefangene, die in vier avoßen 3
SS U »fjSW ’S Ä5Ä «.
SS 5 SÄ
erhalten einmal am Tage F iA, ^ M pro Tag.ki « ? r ssriÄ « !

TU* L-wQsL*

Arbeiten verrichten. Eine Wiese x\ e Eilten Kleidern
der sie sich ergehen könnmi. i Versuche von Scharen

rs : ilträK » ss?

Gefangenenlagern geschieht. gefangene Feinde.

lung dazu beitragen wird , das "richte ftn <;(c5 ,

ltchVufÄh " ^ Weisnng ". definitiv zum Ver¬
stumm cn zu bringen.

Al
Füsilier -Regiment Nr . 80

Wiesbaden nnb  Bad Hombnrg v. d. Hohe.i „. n (tutl Hclißner aus Darmstadi
1' ^ vm ? a g 'staril" aus Huppert, Kr. Untertaunus,

l. vw. - Tust Jakob -Zorn an ^ ^ ^ telhosen, Kr. Westcr-
schw. vw. - Füs . Ate^ Br ^ «^ ^ Wiesbaden schw. vw.
bürg, tot H i- ^ -Friedrich Ochsenius aus Frank-

2. K o m p a g n k Friedmch ^ ch, Kr.
^öxter, ^ chw? vw. - bKs . Christian ^ ftU» Bleidenstadt,

^ ' ? Kkmp ? gn 'iê Füs. Paul Fi -big ans Nenmark.

A3n? e: SergeantFM ^ OltWgge^ u^ Staüt-
aus° Ni?dtt8aus ?n!' Kr. Untertaunus , l.̂ vw.̂ - Fitst Hugo
Roßbach aus Burgau , Kreis I > Z, gC0 ,,Djj, Peter-

?.7nn Es ^Schwanheim̂Kr. Ĥ M m^ 1.^ - gg
&Ä Breckerfett. Kv W ^ vw. W

»Äf LN aus ®« Uwt5 , Kr. Unter¬
taunus, tot. ^ , Keller II. aus

*»* ”“s
Neukölln, schw. vw.

Eisenbahnregimcnt Nr . 3, Hanau.
Etsenbahnbaukompagnie Nr. 21: ^ ainsoldat Rcher "Peter Schmidt aus Oberscharbach, Kr- Heppenyeim,

Feldlazarett 3. 11. Armeekorps. Cassest
Trainfahrer Richter vw. - Traingefreiter HanS Mose-

bach vw.
Brigade -Ersaß -Bataillori Nr. 5«. Mainz.

1. K ° m p a gn i e: Fw. Frdr .LimmcrmE anS Ober

Wehrm. Will,. Scherer aus Laurenburg.
Res. Albert Schweitzer aus Hastngen, Ci,.Stuttgart vm. —

Preußen , vm. —

^Kompagnie:  Hptm . d. Res. F '^ Fnh « aM Lgm-
perthevn. Kr. Bensheim schw. vw u. um.^ ^ - ?£f)W<

OffZtlllvertr Ättfr . Dreysnß ans Mainz l. vw.
— ii .-O. Aug. Huber aus Frankfurt
Karl Strauß aus Frankfurt a. . .tot. ^ Zahn ans

- Res. Emil Bros« aus Zäfingen. Kr. AlMrclst m.^ deter
Albert Clos ans Fachbach, Kr. ^ Res. Eugen

gftfÄ SÄSfemi SSi - w *«‘<

n 's Ä 'iÄis

sHSÄäP«aus RL Knierl^m aus Osthofen (Kreis Worms) verm. -
Rch Ĵ scf Kl«§ a aus Freiendiez , Kr. Limburo vm -

Kette,lbach aus Bonschem vm. - Res Hrcĥ Lmser aus
Ilbenheim, Kr. Worms, vm. Rc , J b ^ ^ Mar-e->-itei-Ksircben Kr. Limburg, schw. vw. — liest -vlin . NN»»
^inor aus Niederneisen. Kr. Limburg, schw. vw. - Nest

ÄÄSiKÄ | i SSESÄKW
Denn General Kaulbars ist jetzt 70 Jahre alt u 1
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Schwabenroth vm. — Res. Joses Schneider 2. aus Hcrbstein
schw. vw. — Res. Jakob Späth aus Mundelsheim vm. -—
Res. Emil Stabe ! aus Mundelsheim l. vw. — Res. Karl
Stahl aus Höhr, Kr. Westerw., vm. —>Res. Herm. Sahm aus
Maxsein, Kr. Westerw., schw. vw. — Res. Justin Schmitter
aus Neudorf, Kr. Mülh ., vm. — Res. Wilh. Trumpfhellcr
aus Frankfurt a. M. schw. vw. — Res. Karl Weiß aus
Welsch, Kr. Neudorf, schw. vw. — Res. Ferdinand Wicky aus
Hüningen, Kr. Mülhausen , vm. — Res. Eugen Wacker aus
Stoßwcier , Kr. Mülhausen , vm. — Res. Alois Wingender
aus Baumbach, schw. vw. — Res. Joh . Zwosta aus Sassen-
borf vm. — Res. Emil Litschgy aus Mülhausen vm. — Res.
Karl Mcurer aus Ems vw. — Res. Ernst Staltz aus Hanau
vm. — Res. Ludwig Jsselbachcr 1. aus Geilnau , Kr. Unter¬
lahn, vm. — Res. Joh . Martin 2. aus Heiligkreuz vm.

3. Kompagnie:  Off .-Stellvertr . Friedr . Wilh. Laue
aus Hannover schw. vw. — U.-O. Wilh. Köhler aus Allers¬
heim l. vw. — U.-O. Emil Meitzer aus Osthofen, Hessen,
vm. — U.-O. Herm. Gg. Karl Schäfer aus Schlüchtern,
Preußen , l. vw. — U.-O. Martin Trambauer aus Hicpolt-
stein, Bayern , schw. vw. — U.-O. Valentin Wimcrs ans
Worms l. vm. — Res. Karl Brnngardt aus Hagenbach, Kr.
Altktrch, l. vw. — Res. Jakob Dickop aus Marienrachdorf
tot. — Res. Karl Egert aus Panrod l. vw. — Gefr. Karl
Fiegerrrvald aus Carspach, Kr. Ältkirch, l. vw. — Res. Peter
Griincwald aus Nackcnhciml. vw. — Gefr. Hrch. Hippe aus
Dortmund vm. — Res. Jakob Krätz aus Dernbach l>vw. —
Res. Alois Meister aus Wittcrsdorf , Kr. Ältkirch, l. vw. —
Gefr. Josef Münch aus Brunstedt , Kr. Ältkirch, l. vw. —
Res. Wilh. Nenbcr ang Schöncnbach vm. — Res. Hermann
Nickel anö Schönborn l. vw. — Res. Karl Friedr . Schindler
aus Vilbel vm. — Res. Joh . Schcrach aus Hillscheiö schw/ vw.
— Res. Herm. Schicserstein aus -Gaulsheim l. vw. — Res.
Gottl. Jakob Herrn. Schmidt aus Mockmühle vm. — Gefr.
Karl Renatus Schmidt aus Trorchs schw. vw. — Res. Josef
Schmidt aus Dernbach vm. — Res. Vanl Herm. Schmidt aus
Kammerswalöe vm. — Res. Philipp Schmidt aus Hein-
griinüau vm. — Res. Wilh. Karl Schmidt aus Allcndorf
schw. vw. — Res. Phil . Tchonder aus Neckar-Mühlbach l.
vm. — Res. Eduard Schneller aus Rantzweiler, Kr. Ältkirch,
vm. — Gefr. Wilh. Schumacher aus Obersischbachl. vw. —
Gefr. Karl Scelbach aus Schönborn, Kr. Unterlahn , vm. —
Res. Joh . Seltz aus Westhofen vm. — Res. Karl Strödter
aus Hilgert l. vw. — Res. Ludwig Stiibing aus Achern vm.
— Res. Ang. Tröllcr aus Frankfurt a. M. vm. — Res. Joh.
Ullrich aus Kornhofstadt vm. — Res. Fr. Urban ans Frank¬
furt a. M. l. vw. — Res. Kaspar Weiffenbach aus Ni"der-
aula vm. — Res. Gustav Weingarten aus Reichenstein tot.
— Res. Alfred Wigno aus Mülhausen l. vw. — Gefr. Peter
Wolf aus Daubach l. vw. — Gefr. Max Zeller aus Klein-
zschorr leicht verw. — Res. Mär Zinnncrmann aus Berlin
schw. vw. — Res. Anton Josef Girmscheid ans Marienrach¬
dorf l. vw. — Res. Franz Josef Girmscheid ans Marien¬
rachdorf schw. vw. — Res. Joh . Consy auS Ältkirch vermißt.

4. Kompagni  e: U.-O. Hrchr. Richter aus Crollwitz,
Kr. Merseburg , l. vw. — U.-O. Frdr . Diehl aus Dalsheim,
Kr. Worms, l. vw. — Gefr. Hermann Münzer auS Haiger-
loch l. vw. — Res. Jacques Schwalm aus Frankfurt a. M.
l. vw. — Wehrm. Wilh. Kalb aus Naurod , Kr. Wiesbaden,
l. vw. — Wehrm. Lndwig Fischer aus Hciuzeuhof, Kr. Min-
dclheim, l. vw. — Res. Rudolf Hcrter aus Lambrecht, Kr.
Neustadt, l. vw. — Res. Wilh. Siuning aus Marburg schw.
vw. — Wehrm. Mathias Knopp ans Eitclborn , Kr. Unter¬
westerwald, schw. vw. — Wehrm. Anton Ferdinand aus
Stahlhofen , Kr. Unterwesterw., l. vw. — Wehrm. Ang. Hüb¬
ner ans Alsbach, Kr. Unterwesterw., l. vw. — Gefr. Bank
Erhärt aus Mülhausen i. Elf. vm. — Gefr. Lndwig Schaab
aus Rüsselsheim vm. — Wehrm. Jos . Knttiug aus Caden-
bach, Kr) Unterwxsterwald, vermißt.

11. Armeekorps, Cassel.
8. Feld -Munitionskokönne.

Kanonier Konstantin Bärmanu aus Arnstadt vermißt.

Rundschau.
Staatsminister Frhr . Lucius v. Vallhauseu '!'.

Nach längerem schweren Leiden ist auf seinem Gute
Klein-Ballhauscu bei Straußfurt der frühere preußische
Lanöwirtschaftsmiuister Frhr . Lucius v. Vallhauseu im
Alter von 78 Jahren gestorben. Elf Jahre hindurch, von
1879 bis 1890, hat er an her Spitze der landwirtschaftlichen
Verwaltung in Preußen gestanden. 1890 trat Frhr . v. Ball-
Hausen von seinem Posten zurück. Sein äußerer Lebens-
gang war in hohem Maße abwechslungsreich. In Erfurt
1835 geboren, studierte er von 1851 bis 1858 Medizin. Er
wandte sich dann der Bewirtschaftung seiner Güter zu,
machte aber 1859 als Arzt die spanische Expedition- unter
O Donnell nach Marokko mit. Im folgenden Jahre wurde
er Gesanötschaftsarzt bei der Expedition des Grasen Eulen¬
burg nach Ostasien, an der er bis 1862 teilnahm. Wieder
zurückgekehrt, machte er die Feldzüge von 1861, 1866 und
1870—71 mit und zeichnete sich in ihnen zu wiederholten
Malen in hohem Maße aus . 1870 wurde er in das preu¬
ßische Abgeordnetenhaus und iu demselben Jahre auch in
den Reichstag gewählt. Er schloß sich iu ihnen der Frcikon-
servativen (Reichs-) Partei an. Bald erlangte er, vornehm¬
lich durch sein großes diplomatisches Geschick, in beiden
Parlamenten eine führende Stellung , die Bismarck wieder¬
holt zu Vermittlungen zwischen sich und den Parteien zu
benutzen wußte. 1879 wurde er Vizepräsident des deutschen
Reichstages. Kaiser Friedrich verlieh Lucius den Frci-
herrntitcl unter dem Nämcn Frhr . Lucius v. Vallhauseu.
Seit dem Jahre 1895 war er Mitglied des preußischen
Herrenhauses, nachdem er bis 1893 dem Abgeordnetenhause
angehörtc.

Die Kricgsvorlagen für den preußischen Landtag
werden, wie uns aus Berlin mitgetcilt wird , von den zu¬
ständigen Ressorts vorbereitet , die dem Landtag im Novem¬
ber zugehen sollen. Es handelt sich um die Bewilligung von
Krediten zur Linderung der Not in Ostpreußen
und für die Vornahme von Notstandsarbeiten . Eventuell
sollen die Mittel schon seht außerctatsmäßig verwendet und
Indemnität gefordert werden.

Vom Buudcsrat.
In der Samstagssitzung des Bundesrats wurde dem

Entwurf einer Bekanntmachung betr. das Verbot des vor¬
zeitigen Schlachtens von Vieh die Zustimmung erteilt.

Neuer Ansstand in Mexiko.
Newyork, 13. Scpt. (Tel.)

In Mexiko sind zwei neue Ausstände ausgebrochen.
General Aguilar sing drei Züge der Jntcr -Ozeau-Eiseu-
bahu ab. Zapata schnitt der Stadt Mexiko die Wasserzu-
suhr ab.

m  her 6lt.
Wiesbaden, 14. September.

Verwundete 87er.
Im nachstehenden veröffentlichen wir an Hand der offi¬

ziellen Liste der AuAk un ft sst c l l c über im Felde
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Aus der Notwendigkeit, das kleine Serbien endlich für
seine jahrelangen Umtriebe gegen die benachbarte Groß¬
macht zu züchtigen, Umtriebe, die sich Dis zum Anschlag
gegen das Thronfolgerpaar verdichtet hatten, ist der gegen¬
wärtige Weltkrieg entstanden. Aber immer mehr wird es
klar, daß die Belgradxr Machenschaften nur mit Hilfe einer
größeren Macht ausführbar waren . Serbien war der vor¬
geschobene Posten Rußlands , und Hand in Hand mit Ruß¬
land ging England — das stolze Albion, das seinerzeit die
Wiederaufnahme der diplomatischen Beziehungen mit dem
durch Blutschuld zum Herrscher gewordenen König Peter
abgelehnt hatte. Das war einmal . . . . inzwischen hatte
aber der gemeinsame Haß gegen die verbündeten mittel¬
europäischen Kaiserreiche, England nnd Rußland zu An¬
stiftern weiterer serbischer Mordpläne gemacht. Und zwar
nicht etwa erst zu Anstiftern jener hochverräterischen
Wühlereien , denen schließlich Erzherzog Franz Ferdinand
nnd Gemahlin zum Opfer fielen — nein, schon Anno 1909,
als der Kriegsausbruch auf des Messers Schneide stand,
war die Lage

Au den Äsern der Drrna
genau dieselbe wie im Juli 1914. Schon damals scheute man
in Belgrad , von russischem Golde verfübrt , vor keinem Ver¬
brechen zurück. Die Herren in Petersburg gaben die Lo¬
sung an und die hieß in jeglicher Lesart : Herausforderung
der österreichisch-ungarischen Monarchie. Bor fünf Jahren
bereits hatte Rußland seinen serbischen Trabanten zu den
unverschämtesten Gewalttaten , Einfüllen über die Grenze
in Bosnien usw. verleitet . Es ist heute doppelt interessant,
sich jene Vorgänge veranschaulichenzu lassen als das

Vorspiel ZUM Weltkrieg.
Wir sind in der Laae, unseren Lesern in dem n ûen Ro¬
man, der in der nächsten Nummer beginnt , ein Spiegelbild
der geheimen Umtriebe serbischer Mörder zu bieten, ein Bild,
beschrieben von einem, der jene fieberhaft erregten Wochen
an Ort und Stelle selbst miterlebt hat. Es ist der bekannte
Schriftsteller Ernst Klein,  gegenwärtig unser Kriegs¬
berichterstatter auf dem östlichen Kriegsschauplatz. Vor
fünf Jahren war er in Serbien , und was in jenen Tagen
dort sich ereignete, wir das Vorspiel zu den jetzigen
Kämpfen an der Drina . Voll Spannung wird der Leser
von Kapitel zu Kapitel die abwechslungsreiche Handlung

— so betitelt sich der Roman von Ernst Klein — verfolgen,
und ein jeder wird mehr nnd mehr erneute Genugtuung
empfinden, daß auf jenen Guerillakrieg, dessen Einzelheiten
der Verfasser meisterhaft vor uns erstehen läßt , nun end¬
lich der Ernstfall gefolgt ist. Aus dieser Erzählung lernt
man Serbien in seiner wahren Gestalt kennen.
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stehende nassauischc Soldaten , Wiesbaden,
Fricdrichstratze 35, eine Zusammenstellung der Namen der
Verwundeten nassauischcn Soldaten des Infanterie¬
regiments Nr.  8 7 (Mainz ), die teils in Wiesbaden,
teils in Mainz in Lazaretten nntergebracht sind. Die Zahl
hinter den einzelnen Namen bedeutet die Kompagnie, der
der Verwundete angchört. Zum teil haben wir auch die
Lazarette hinzugefügt, in denen die Verwundeten unter-
gcbracht sind. In Mäinz haben die Krieger fast ausschließ¬
lich im Garnisonlazarett Aufnahme gefunden. Es liegen:

in Wiesbaden:
Wilh. Best, 3. (Vcrcins 'haus ). — Voll (Lazarett 1). —

Lndw. Beck (Laz. 1). — Gefr. Fr . Vridius (Rotes Kreuz). —
W. Burzcia , 6. — Theod. Bömberg aus Somborn , 9. — Emil
Cognlt, 4. (Paulinenschlößchen). — Heinr . Fischer aus Wei¬
sel, 1. (Paulinenstift). — Heinr. Franz, 5. — Wilh. Fuchs
(Ldw.), 4. (Laz. 1, Rotes Kreuz). — Osk. Hörring , 1. —
Wilh. Henrich, 0. — Emil Hencr, 10. (Engl . Hof). — Karl
Hildcbrandt aus Frankfurt , 9. (städt. Krankenhaus).— Theo¬
dor Kisscl ans Idstein (Ldw.) — W. Kunz aus Hofheim
(Paulinenstift ). -— Hellm. Küster (Laz. 1). — Phil . Noll aus
Maiy 'z, 10. (St . Josefshospital ). — Wilhelm Pfaff , 7. (städt.
Krankenhaus ). — Joh . Pies , 2. (Palasthotel). — Karl Rich-
tcr auS Siegen, Vizefeldw. (Nes.-Neg.), 9. — Heinr. Schmidt
aus Müschenheim, 10. (kath. GescllcnhauS). — Ruppert Seip
aus Schönstädk, 8. (Kaiserhof). — M. Scheringer, 12. (Rotes
Kreuz). — Schabcl (Laz. 1). — Steinmeyer (Laz. 1). — Rich.
Storch, 9. — Thronickcr, 4. — Alfred Ulrich, 7. (Rcs.-Reg.),
(Paulinenstift ). — PH. Voll auS Mainz , 10. (St . Josefs-
Hospital). — Theod. Würz aus Zorn , 1. — Joh . Würzel , 10.
(städt. Krankenhaus ). — Hans Zimmermann , 3.

in Mainz:
Unteroff. David Acker, 3. — Ant. Vock. — Gefr. Heinrich

Böhler . — Jakob Frankenbergcr . 8. — Alb. Kiefer, 7. —
Joh . Springov , 4. — Friedr . Seidel , 8. — Willy Seifricd , 2.
— Gust. Schleicht (Res.-Rcg.), 7. — Heinr . Schäfer, 6. —
Heinr . Tort , 1. — Karl Wirra , 10.

Der gestrige Sonntag
war ein „kritischer" Tag. Einmal Regen, einmal Sonnen¬
schein, mitunter auch beides zugleich. Dabei fegte ein
Sturm die Straßen entlang , der bereits in der Nacht zum
Sonntag mit unheimlicher Gewalt einsetzte und sich erst
am Spätnachmittag des gestrigen Tages verminderte . Gar
manches Bäumchen hat der Gewalt des Sturmes seinen
Tribut zahlen müssen, manche Fahne , die man nicht am
Abend eingcholt hatte, war in Fetzen zerrissen, gerade so,
als habe sic ein Schlachtengctnmmel mit durchlebt. Auch
verschiedene Regenschirme konnten der Macht des Windes
nicht standhaltcn, flüchteten und wurden schließlich ver¬
nichtet. Das Laub der Baume wurde von der Windsbraut
in Massen zur Erde geworfen und die laubbeöccktcn Wege
erweckten am Sonntagmorgen einen recht herbstlichen Ein¬
druck. Wer nicht unbedingt das schützende Dach verlassen
mußte, blieb gestern daheim, im Familienstübchen, und die
sonst des Sonntags recht bevölkerten Straßen unserer
Stadt waren daher bis gegen den späteren Nachmittag fast
menschenleer, dann allerdings setzte ein sehr lebhafter Ver¬
kehr ein. Die Gotteshäuser wiesen, wie schon immer wäh¬
rend des jetzigen Krieges, eine große Menschenfüllc auf:
ein Beweis , wie groß das Verlangen in dieser schweren
Zeit in allen Schichten des Volkes ist, Trost zu suchen im
Worte Gottes nnd im Gebet an geheiligter Stätte . Unser
Gott, der deutsche Gott, wird die Hilferufe, die zu ihm
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emporsteigen in den Gebeten der Seinen , nicht ungehört
verhallen lassen und der gerechten Sache, für die unsere
Brüder draußen auf dem SchKcchtfelde kämpfen, den end¬
gültigen Sieg verleihen. An dieser Gewißhut wollen wir
fcsthalten!

Ieutscher Abend im Kurdaus.
Wiesbaden,  14 . Sept . Zn Ehren unserer sieg¬

reichen Helden und zum Besten des „Roten Kreuzes" hatte
gestern die Kurverwaltung im großen Saale des Kurhauses
einen „Deutschen Abend"  veranstaltet , der nicht allem
wegen des äußerst mäßigen Eintrittspreises , sondern wen
mehr noch wegen der sorgsamen und gediegenen Auswahl
der verschiedenen Vortragsnummern das häufig so miß¬
bräuchlich angewendete Beiwort „v o l ks t ü m l i ch" t«
Wahrheit redlich verdiente. — Nach der unter Herrn Musik¬
direktor Schurichts  Leitung sehr schwungvoll gespielten
nnd mit lebhaftem Beifall aufgenommenen „Egmont-
Ouverture " folgte ein Vortrag des Herrn Heinz Gorrenz
„Vom Geistc unserer  Zeit ". In markigen, zu
Herzen gehenden Worten gab Redner ein Bild von jenem
echt deutschen Geiste, wie er augenblicklich in allen deutschen
Gauen lebendig geworden, von jener hehren, über allen
Parteihaöer sich hinwegsetzcnden Begeisterung, welche uns
die sichere Gewähr dafür bietet, daß aus dem jetzigen ge¬
waltigen Kriege auch diejenige Frucht erwachsen wird, die
einzig und allein dieses urgeheuren Ringens und der vom
ganzen Volke zu bringenden Opfer würdig ist. Die be¬
geisterte Anteilnahme, welche der bis aus den letzten Platz
gefüllte Saal den inhaltlich wie stilistisch gleich wertvollen
Ausführungen des Redners bereitete, bewies aufs deut¬
lichste, wie mächtig und tief seine Worte jedem einzelnen
der Zuhörer ins Herz gedrungen. Gleich hoch stiegen die
Wogen der Begeisterung bei den nachfolgenden deklamato¬
rischen Vorträgen des Herrn Max Bayrhammer  und
der Königl. Hofschauspielcrin Fräulein Frieda E i che l s -
hei m. Herr Bayrhammer , der so viel und bekannt, ®<ct
dieser Gelegenheit hier in Wiesbaden zum erstenmal als
„Rezitator " vor einem größeren Publikum erschien, bewies
durch den hinreißenden Vortrag mehrerer patriotischer
Dichtungen von Dahn , D. v. Liliencron und Josef v. Laufs,
daß er als Vortragender im Konzertsaal eine nicht minder
schätzenswerte Kraft als auf der Bühne ist. Namentlich
Laufss neueste Dichtung „Furor tcutonicns " entfesselte
einen Beifallssturm , wie er an dieser Stelle bisher nur bei
ganz außergewöhnlichen Anlassen zu verzeichnen war . —-
Daß Fräulein Eichelsheims acöiegcne Bortragskunst aucki
gestern wieder freudigste und dankbarste Anerkennung fand,
bedarf bei der allgemeinen Beliebtheit , deren sich diese treff¬
liche Künstlerin hei uns seit langen Jahren erfreut , wohl
kaum besonderer Bestätigung. H. Gorrenz ' „Der heilige
Krieg" und R. Herzogs „Sturmlied " waren diejenigen
Nummern , welche am stärksten nnd unmittelbarsten an-
svrachen. — Für den gesanglichen Teil des Abends war
Herr Kammersänger E. F o r chh a nun e r gewonnen, der
drei Lieder von Schumann (Klavierbegleitung : Herr W-
Fischer)  zu dem Programm beigesteuert hatte und nach
mehrmaligem Hervorruf stürmisch zu einer Zugabe genötigt
wurde. Mit großer Innigkeit und Wärme spielte Herr
Konzertmeister S chi c r i n g. die beiden Bcethovenschen
Piolin -Romanzen, von denen besonders die zweite (G-dur)
in bezug auf Tonschönheit und Vornehmheit der Auffassung
kaum einen berechtigten Wunsch unerfüllt ließ. R. Wagners
„Rienzi-Ouverture " mit ihrem hell schmetternden Sieges-
jubcl beschloß den Abend in eindrucksvollsterWeise. F. K.

Ire! „MerlSndWe Abenße".
i.

Der Anregung aus Berlin folgend, wo unter begeister-
ten Kundgebungen einer riesigen Zuhörermcnge Ernste
Reden in schwerer Zeit,  von hervorragenden
Männern , Hochschullehrern, gehalten, Erinnerungen an eine
vergangene schwere Zeit wieder lebendig machen, in der
Fichte seine Reden an die deutsche Nation hielt : daö Eisen
schmieden half, dem wir 1818 die Befreiung zu verdanken
hatten : und der Gelehrte so die Bedeutung der neueren
Philosophie ans ihren Höhepunkt erhob. Analog jenen
historischen Vorgängen und im Sinne der fetzigen Berliner
Vorträge , die einheitliche Erziehung der Nation zum Be¬
wußtsein der idealen Aufgabe jedes Einzelnen zu ver¬
dichten, veranstaltet die Vereinigung für Wies¬
badener Hoch schu l v o r l c jungen  hier drei vater¬
ländische Abende,  für die sie keinen geringeren als
den Herausgeber der „Preußischen Jahrbücher ", Professor
Hans De lb r ü ck, gewonnen hat. Der Reinertrag dieser
Abende soll zum' Besten der Kricgsfürsorge dienen. Redner,
Zweck und Inhalt der Veranstaltung haben denn auch ver¬
eint unser Publikum zur erfreulichsten Beteiligung auf¬
gerüttelt . Der große Saal der Tnrngesellschaft, Schwal-
Dlacher Straße , war gestern abend bis auf den letzten Platz
beseht.

Es ist zu erwarten , daß der Andrang von Zuhörer»
sich heute und morgen noch steigern wird , nachdem aw
Sonntag viele wegen eines gleichartigen Abends im Kur¬
haus verhindert waren , den berühmten Historiker — der
vor 44 Jahren den Krieg mitgefochten und sich das Eiserne
Kreuz errungen — zu hören. Hat doch mit großer Berech¬
tigung der Vorsitzende gestern in seiner Bcgrüßungs-
ansprachc hervorgchobcn, die Auffassung, heute sei eine Zeit,
wo nur die Waffen reden und wo man keiner Worte be¬
dürfe, beruhe auf Irrtum . In Wahrheit sehnen sich die
Massen der daheim in Harren und in Schassen Zurückge¬
bliebenen nach einem klaren Wort, nach einer Stärkung
und Losung. Diese zu bringen wie vor hundert Jahren
die Ernst Moritz Arndt , Fichte, Schleiermacher, besteigen
überall jetzt geistige Führer unseres Volkes den Katheder.

Wir in Wiesbaden haben den Vorzug, der Berufensten
einen über „Ursprung und W c se n des deutschen
Volkstums"  reden zu hören. So lautet das Thema,
wie angekündigt. Aber, das sei vorweg gesagt nnd laut
ausgcrnfcn , damit es alle wissen: die historische Abhandlung
dient nur als Mittel zum Zweck. Professor Delbrück ist zn
uns gekommen, um zu Ketonen, um was es sich im gegen-
wärtigen Kriege handelt : daß dieser Kampf gegen vielfache
Feinde nicht nur ein politischer ist, daß vielmehr die Zu¬
kunft, daß Wesen unseres Volkstums selbst in Gefahr. Als
Grundgedanke wird sich daher durch die drei Vorträge dre
Erkenntnis ziehen: einst hat unser Volk als das wafsew
gewaltigste ein grosies Reich gegründet gegen eine an
Kultur überlegene Nation , dann sind wir im Laufe der
Zeiten zur Höhe der Kultur gestiegen, jetzt aber gilt cs
wieder, uns auf unseren Ausgangspunkt zu besinnen, uns
zu erinnern , wie die germanischen Völker sich mit dein
Schwerte in der Hand ihre Stellung geschaffen haben: jew
gilt cs wieder, wie einst am 10. August 955, bis aufs
äußerste, bis zur völligen Vernichtung der Feinde S11
kämpfen, um unser Volkstum zu erhalten . Könnten lvir
— diese Frage warf der Redner auf, nachdem die Versamm¬
lung einleitend durch den Vortrag des „Deutschen Liedes
(Wiesbadener Männcrgesang -Verein ) erfreut worden
könnten wir jemals wieder dieses Lied mit gleicher I " '
brunst erklingen lassen, wenn wir im heutigen Weltkrieg
unterliegen ?.



Montag , 14 . September 1914 Wiesbadener Neueste Nachrichten Seite 5

1870 Ausschneiden und auf¬
bewahren, da die Rück¬
schau bis zum Ende des
Krieges fortgeführt wird

Rückschau auf die Rriegsereignisse.
16. August.

1914: Abreise des deutschen Kaisers »ach dem Kriegs¬
schauplätze. Der Reichskanzler zur selbständigen Erledigung
von.Regierungsgeschüsten für Las Reich ermächtigt. Staats-
Minister Delbrück zum Vizepräsidenten des Staatsmini-
steriums ernannt . — Türkische Blätter , so der „Tanin ",
weisen nach, daß die Triplceuteute auf dem Balkan offen
gegen den Dreibund gearbeitet und den Anlaß zum Kriege
gegeben habe. — Siegreiches Vordringen der Oesterreichcr
in Serbien, insbesondere an der Drina, und Zurückweisung
Montenegrinischer Streitkräfte.

1870: Die blutigste Schlacht des ganzen Feldzuges bei
Bionvillc und Mars la Tour. 70 000 Deutsche mit
288 Geschützen unter Prinz Friedrich Karl und General
v. Alvenslcbcn gegen 130 000 Franzosen mit 486 Geschützen
unter Marschall Bazaine . Die Deutschen reiten fünf glän¬
zende Reiterangriffc . Der berühmteste und in der Dich¬
tung durch Frciligrath verherrlichte war der der Brigade
v. Brcdow.

1?. AUgUst.
1914: Entscheidende Siege der Oesterreichcran der

Drina . — Flucht der Zarenfamilie von Petersburg nach
Moskau. — Belgien lehnt das Friedensangebot Deutsch¬
lands ab. — Deutschland erhebt vor der OeffentlichkcitEin¬
spruch gegen die dem Völkerrecht zuwidcrlaufendc Art der
russischen Kriegsführung . — Eine kleine deutsche Schlappe
im Vogescnpatz von Schirmeck.

1879: Seegefecht westlich von Rügen. Von der be¬
deutungslosen deutschen Flotte waren S . M. Jacht
«Grille" und die Kanonenboote „Drache", „Blitz" und
„Salamander " im Gefecht gegen vier französische Panzer¬
fregatten, einen Aviso und eine Korvette. Das Gefecht ver¬
lief ergebnislos . Deutscherseits keine Verluste.

18. August.
1914: Meldung vom Untergang des deutschen Unter¬

seebootesU. 13 im Kampf mit englischen Streitkräften. —
Aus London wird gemeldet, daß der englische Regterungs-
dampfcr „Gwendolin" den deutschen Regicuungsöampfcr
«von Wißmann" auf dem Njassasee wegnahm. — Mlawa
in Russisch-Polen von deutschen Truppen besetzt. — Deut¬
scher Sieg bei Stallupönen , 3000 Russen gefangengenommen
und 6 Maschinengewehre erbeutet.

1870: Ehrentag der preußischen Garde in der blutigen
Schlacht von St . Privat und Gravclotte . Unter dem Ober¬
befehl des Königs Wilhelm (Armeeführer Kronprinz von
Sachsen und Prinz August von Württembergs fochten
200 000 Deutsche mit 732 Geschützen gegen 132 000 Franzosen
Mit 820 Geschützen unter Bazaine.

lg. AUgUst.
1914: Sieg bayerischer utzd badischer Truppen über die

Franzosen (55. Infanterie -Brigade ) bei Weiler noröwcst-
I Ach Schlcttstadt. — Eine französische Kavalleriedivision bei

Perwez nördlich von Namur zurückgcworfcn. — Ueber
Konstantinopel wird gemeldet, daß im Kaukasus Revo-

j lution herrscht. — Bekanntgabe des japanischen Ultimatums
: "N Deutschland.

1870: König Wilhelm schreibt den berühmten Brief von
Aczonville, der im preußischen Staatsanzeiger veröffent¬
licht wurde.

20. AUgUst.
1914: Ein deutscher Erfolg bei Tirlcmont in Belgien,

Mehrere Batterien und eine Fahne erbeutet, 500 Ge¬
fangene. — Erfolge in der südlichen Nordsee, errungen von
ben kleinen Kreuzern „Straßburg " und „Stralsund ", ein
Mrglisches Unterseeboot vernichtet. — Brüstcl von deutschen
Gruppen besetzt.

1870: Bor Straßburg trifft das schwere Belagerungs-
Material aus Coblcnz und Wesel ein. Der Kommandant
von Straßburg , General Uhrig, lehnt eine Aufforderung

' iur Uebergabe ab.
21. AUgUst.

1914: Großer deutscher Sieg unter Führung des baye-
: Aschen Kronprinzen bei Metz. Nach den bisherigen Mel¬

dungen 10 000 Mann gefangen genommen und 150 Geschütze
A'beutet. Lebhafte Tätigkeit der deutschen Flotte in Ost-
Aicn, Aufbringung englischer Handelsschiffe. — Das bel¬
gische Hauptquartier und das Feldheer ziehen sich, wie schon
ttnige Tage vorher das Königspaar , nach Antwerpen

! öUrück. — Die Russen von den Oesterreichern bei Krasnik,
l vnwcit Kielce, geschlagen. — Konstituierung einer pol-
; Aschen Nationalregierung in Warschau.

, 1870: Mac Mahon rückt mit der ncugebildcteu fran¬
zösischen Armee (118 000 Mann mit 468 Geschützen) von

! Malons ab, um Bazaine , den man im Vormarsch von Metz
über Longwy nach Montmedy glaubte, zu unterstützen.

22. AUgUst.
^ 1914: Ein siegreiches Gefecht der Oesterreichcr gegen die
Mssen bei Radzicchow im nördlichen Galizien . — Der
paiser von Rußland begibt sich von Moskau nach Zarskoje

i «elo. — 8000 Nnssen bei Gumbinnen gefangen genommen,
j r~ Italien erklärt nochmals, strikte Neutralität beobachten
! °u wollen.

1870: Prinz Friedrich Karl bleibt vor Metz liegen.
yk  deutschen Batterien vor Straßburg legen die Zitadelle

i A Trümmer . Vor Kolberg erscheint die französische Flotte.
pu Paris ,vird unter General Trochu ein Vcrteidigungs-

: sviuitee gebildet. Marschall Palikao bezeichnet in der ge-
^tzgebenden Körperschaft die Nachrichten vom Kricgsschau-

: als für die Franzosen günstig.
23. AUgUst.

8 1914 : Sieg des deutschen Kronprinzen bei Longwy.Mux̂ ille von der Armee des Kronprinzen von Bayern
Netzt. — Eine englische Kavallericbrigade westlich der
svcaas bei Maubeuge geschlagen. — Deutschlands Antwort
W das Ultimatum Japans . Abreise der japanischen Di-

! Winaten von Berlin . — Die zu Leiden Seiten von Neuf-
; Meau vorgehcnde Armee des Herzogs Albrecht von Würt-

JMVerg schlug eine über den Semois vorgedrungencfran-
' Nische Armee vollständig. Zahlreiche Geschütze, Feldzeichen

M Gefangene, darunter mehrere Generale , sind uvs in die
^ände gefallen. Das 80. Jnf .-Regt. ist ehrenvoll beteiligt.

1870: Vor Straßburg werden 100 deutsche Geschütze
>Nr Beschießung großen Stils gebaut. Die 3. und 4. deutsche

Armee unter dem preußischen und dem sächsischen Kron-
| Minzen werden auf Chalons in Bewegung gesetzt.

24. August.
- 1914: Im Aufträge des Kaisers Franz Josef erging an
^3 Kommando S . Mt Schiff „Kaiserin Elisabeth" in

Tsingtau, sowie an den kaiserlichen und königlichen Bot¬
schafter in Tokio der telegraphische Befehl, daß die „Kaiserin
Elisabeth" in Tsingtau mitzukämpfen habe. •

1870: Beschießung und Gefecht Lei Verdnn . Die von
den Sachsen versuchte Ueberrumpelung von Verdun ge¬
lang nicht. In Ligny treffen sich König Wilhelm und der
Kronprinz von Preußen . 1. Schreckensnacht in Straßburg.
Beschießung, die großen Schaden anrichtet.

23. AUgUst.
1914: Von der Festung Namur sind fünf Forts und die

Stadt in unserem Besitz: vier Forts werden noch beschossen.
Freiherr v. ö. Goltz wird zum Generalgonverneur von
Belgien ernannt . — Das österreichisch-ungarische Kriegs-
presseguartier meldet: Ein Vorstoß von 20 000 Russen,
größtenteils Reiterei , gegen die Grenze der Bukowina
wurde bei Nowo Sielitza vollständig zurückgeschlagen.

1870: Die von den Franzosen geräumte Festung Bitry
an der Marne wird von den Deutschen besetzt. Zweite
Schrcckensnachtvon Straßburg . Der Bischof von Straß¬
burg war am Tage vorher beim General v. Werder er¬
schienen, um die Einstellung der Beschießung zu erbitten,
wurde aber nicht empfangen. Ein Feucrmeer wogte über
die ganze Stadt . Das Dach des Straßburger Münsters
hatte Feuer gefangen und brannte teilweise aus.

26. August.
1914: Das österreichisch-ungarische Generalguartier mel¬

det: Eine dreitägige Schlacht bei Krasnik endete gestern
mit einem völligen Siege unserer Truppen . Die Russen
wurden aus der ganzen, etwa siebzig Kilometer breiten
Front geworfen und traten fluchtartig den Rückzug gegen
Lublin an. — Bei Namnr sind sämtliche Forts gefallen.
Ebenso ist Longwy nach tapferer Gegenwehr genommen
worden. — Gegen den linken Flügel der Armee des deut¬
schen Kronprinzen gingen aus Verdun und östlich starke
Kräfte vor, die zurückgeschlagen wurden. — Das Oberelsaß
ist bis auf unbedeutende Abteilungen westlich von Kolmar
von den Franzosen geräumt.

1870: Uhrig lehnt Werders erneute Aufforderung zur
Uebergabe von Straßburg wiederum ab. Erneute Be¬
schießung, namentlich der Festungswerke. Der Kronprinz
von Sachsen marschiert mit der vierten Maasarmce auf
Sedan.

27. AUUst.
1814: Das deutsche Westheer ist neun Tage nach dem Be¬

ginn seines Aufmarsches unter fortgesetzten siegreichen
Kämpfen in französisches Gebiet von Cambrai bis zu den
Südvogesen vorgerungen . Der Feind ist überall geschlagen
und befindet sich in vollem Rückzugs— Die Armee des
Generalbobcrstcn v. Kluck hat die englische Armee bei Mau¬
beuge geworfen und sie heute südwestlich von Maubeuge
unter Umfassung erneut angegriffen. — Die Armeen des

.Generalobersten v. Bülow und des Oeneralobersten Frei¬
herrn v. Hausen haben etwa acht Armeekorps französischer
und belgischer Truppe » zwischen Sambre , Namur und
Maas in mehrtägigem. Kampf vollständig geschlagen und
verfolgen sie östlich Maubeuge vorbei. Der Angriff auf
Manbcugc ist eingeleitet. — Die Armee des Herzogs Al¬
brecht von Württemberg hat den geschlagenen Feind über
den Semois verfolgt und die Maas überschritten. — Die
Armee des Kronprinzen von Bayern ist bei der Verfolgung
in Lothringen durch neue feindliche Kräfte aus der Position
von Nancy und aus südlicher Richtung angegriffen wor¬
den. Sie hat den Angriff abgewicsen. — Die Armee des
Generalobersten v. Heeringen setzt die Verfolgung in den
Vogesen nach Süden fort. — Ein Viertel der Stadt Löwen
vernichtet, da die Bewohner die deutschen Truppen über¬
fallen hatten. — Der kleine Kreuzer „Magdeburg" gesunken.

1870: Siegreiches Reitergcfecht bei Buzancy. Letzter
Tag der Beschießung Straßburgs , wo jetzt der direkte An¬
griff beschlossen wurde.

28. August.
1914: Die englische Armee, der sich drei französische

Territorialdivisionen angeschlosscn haben, ist nördlich von
St . Quentin vollständig geschlagen worden und befindet sich
im vollen Rückzuge über St . Quentin . Mehrere tausend
Gefangene, sieben Felöbatterien und eine schwere Batterie
sind in unsere Hände gefallen. Südöstlich Mczieres haben
unsere Truppen unter fortgesetzten Kämpfen in breiter
Front die Maas überschritten. Unser linker Flügel hat nach
neuntägigen Gebirgskämpfen die französischen Gcbirgs-
truppen bis östlich Epinal zurückgetrieben und befindet sich
in weiterem siegreichen Fortschritt. — Der Bürgermeister
von Brüssel teilt dem deutschen Kommandanten mit, daß
die französische Regierung der belgischen Regierung die Un¬
möglichkeit eröffncte, sic irgendwie offensiv zu unterstützen,
da sic selbst völlig in die Defensive gedrängt worden sei. —

1870: Eine sächsische Truppe zerstört nach kurzem Ge¬
fecht den Bahnhof Chanvency.

26. August.
1914: Die vom Narew vorgegangenc russische Armee in

der Stärke von fünf Armeekpors und drei Kavallerie-
öivisionen in dreitägiger Schlacht bei Gilgcnburg nnd
Ortelsburg von unseren Truppen unter dem General¬
obersten v. Hindenburg vernichtet und über die Grenze ver¬
folgt. 92 000 Gefangene gemacht sowie viel Geschütze und
Kriegsmaterial erbeutet. — Apia auf Samoa wird von den
Engländern nach längerer Belagerung besetzt.

1870: Siegreiches Gefecht der Sachsen bei Nouart . Preu¬
ßische Husaren stürmen das Dorf Bong.

36. August.
1914: Große Schlacht zwischen österreichischen und rus¬

sischen Truppen bei Lemberg im Gange.
1870: Schlacht bei Bcaumont die unter dem Oberbefehl

des Kronprinzen Albert non Sachsen glänzend gewonnen
wurde. Napoleon und Mac Mahon waren Zeugen des
französischen Rückzuges über die MUas.

' 31. AUgUst.
1914: England begeht einen niederträchtigen Neutrali-

tätsbrnch, indem ein englischer Kreuzer im Hafen von Rio
del Oro den dort vor Anker liegenden, als Hilfskreuzer
benutzten Dampfer „Kaiser Wilhelm der Große" des Nord¬
deutschen Lloyd in den Grund schoß. — Das erste deutsche
Flugzeug erscheint über Paris und wirft Bomben.

1870: Siegreiche Gefechte bei Doncy (Sachsen) und
Rcmilly (Bayern ). Schlacht bei Noisieville (erster Tag der
Schlacht von Sedan ). Die französische Rheinarmcc macht
einen mit gewaltiger Wucht geführten Durchbruchsversuch.
Bazaine versucht mit 110 000 Franzosen und 628 Geschützen
durch die nur halb so starke ManteusfelscheEinschließungs-
armec, die überdies nur 172 Geschütze besitzt, zu brechem
Der Versuch mißlingt kläglich.

Nimmermehr!
Und in diesem „nimmermehr" liegt der ganze Ernst, ist

die volle Bedeutung des Zieles enthalten, für das unsere
Heere im Osten und Westen kämpfen. Professor Delbrück,
dem gestern rauschende Beifallskundgebungen zu feil wur¬
den, wird im zweiten und dritten Vortrag weiter reden über
dieses „Nimmermehr!" _ er.

Ritter des Eisernen Kreuzes. Dem Leutnant ü. Res.
im Jnf .-Regt. Nr . 80 Szymanski  würde für hervor¬
ragende Tapferkeit in mehreren Gefechten auf ftanzoyMem
Boden das Eiserne Kreuz verliehen.

Der Vorstand des Wöchnerinnenasyls teilt uns mit, daß
durch ein Mißverständnis die falsche Nachricht verbreitet
wurde, das Wöchnerinnenasyl sei überfüllt . Es ist ölesjs-
doch nicht der Fall , es sind vielmehr durchschnittlich Mh-
stens ein Drittel der vorhandenen Betten besetzt gewesen.
Deshalb können sämtliche irgendwie bedürftige Frapen,
welchen es an häuslicher Pflege mangelt, im Asyl Auf¬
nahme finden. (Meldungen daselbst. Schöße Aussicht 34,
oder bei dem leitenden Arzte Taunusstratze 31.)

Hinaus , in den Kampf. Von unseren Verwundeten
haben, wie wir hören, dreißig als bereits geheilt an die
Front wieder abgehen können. *

Der Kaiser rief, nnd alle, alle kamen. Der Luisenplatz
bot Samstag vormittag wieder ein buntbewegtes Bild . Der
weite Platz konnte kaum die Männer all fassen, die sich
pünktlich eingefunden hatten, um dem Ruf zu den Fabuey
Folge zu leisten. Tausend und Abertausende von deutschen
Männern stehen schon an der Grenze oder käMPfen in Fein¬
desland, unzählig sind die Truppen , die im Innern des
Landes ihrer Ausbildung entgegengehen und imprer noch
stehen neue Scharen bereit, für des Vaterlandes Ehre undSicherheit mit Gut und Blut einzustchen. Wahrlich, ein
Volk in Waffen, wie es mächtiger zu keinen Zetten zu
finden war . Frankreich greift schon zu feinen jüngsten
Jahrgängen , um die geschlagenen Lücken auszufüllen : was
wir aber noch ins Feld zu stellen haben, ist gereifter kern¬
fester Manntzsstamm, der nutzer einer ehrlichen Kampfeslust
einen heiligen Zorn mitbringt über soviel Verlogenheit,
Falschheit und Hinterlist , mit denen man das dcrttfche
Vaterland und den deutschen Herd bedroht. Der Weg ist
nicht leicht, den alle zu gehen haben, aber sie geben ihn
gern, weil sie wissen: Jetzt gilt cs zu zeigen, daß der
Deutsche lange genug den Gutmütigen und Rücksichtsvollen
gespielt hat. Nun ist der Zeitpunkt gekommen, da er sich
seiner heimlichen und offenen Feinde für immer erwehr̂ ,
damit sie ohnmächtig erkennen lernen , daß man ungestraft
deutsche Ehrlichkeit und deutschen Edelmut nicht als Spiel-
ball politischen Strauchrittertums mißbrauchen darf.

Jnstizpersonale . Gerichtsasiessor Mencke von hier ist
dem Amtsgerichte in Höchst als Hilfsrichier zugewiesen.

Ein Kirckienränber. Samstag Nacht wurde in einer
der hiesigen katholischen Kirchen der Versuch gemacht, die
Opferstöcke zu berauben. Drei derselben sind erbrochen,
davon einer gänzlich demoliert worden, ohne daß cs denk
Diebe gelang, sich in den Besitz des in den Opferstöcken be¬
findlichen Gelbes zu setzen, da er die inneren eisernen
Behälter nicht zu erbrechen vermochte. Der Uebeliäter,
der sich wahrscheinlich in die Kirche einschltcßen ließ, konnte
noch nicht ermittelt werden.

Aus den Vororten.
Sonnenberg.

Fürs Vaterland gefallen. Von den einberufeuerf und
freiwilligen HecrcSpflichtigcn aus unserem Gemeindeberirk
ist Herr Otto Hin sch, dessen Mutter im Eigenheim wohnt,
gefallen. Mehrere andere Heerespflichtige sind als ver¬
wundet gemeldet. Die Verlustliste liegt im Kathaus zur
Einsicht aus.

Bierstadt.
Krieger-Beerdigung . Der 29 Fahre alte Sohn de!

Tünchcrmeisters Georg Bach war in einer der ersten
Schlachten durch einen Schuß in die Wade verwundet urrd
hierher in das Lazarett zu Friedrich gebracht worden. An¬
fangs glauvte man, die Wunde sei leichter Natur , bis sich
die Sache verschlimmerte und sich Starrkrampf cinstellte,
der dann den Tod herbeiführte. Am Sonntag erfolgte die
UeLerführung der Leiche nach unserem Friedhof. Unsere
Gemeinde hatte ein eigenes Grab zur Verfügung gestellt.
Es beteiligten sich am Leichenzuge eine Abordnung des hier
einguartierten Militärs mit ihren Offizieren, der Manner¬
gesangverein Frohsinn und die Freiw . Feuerwehr . Auch
die Wehren der Umgebung hatten sich eingefunden. Die
Musik stellte das 3. Futz-Art .-Regt. Kränze wurden nieöer-
gelegt durch Herrn Major von Linüenhorst im Aufträge des
hier weilenden Militärs , sowie seitens der o?r Freiw.
Feuerwehr , des Gesangvereins Frohsinn und des Vereins
Käwwern.

Nassau und Nachbargebiete.
T. Oestrich, 11. Sept . L e i che n ! än d n n .g. Bei

Mittelheim ,wurde aus dem Rhein die Leiche des
Bäckcigehilfen Karl Walter  gcländet . Walter war vor
einigen Tagen hier im Rhein beim Baden ertrunken.

s4* Branbach, 13. Sept . Ertrunken.  Franz C a s-
pari  aus Hauptstuhl in der Rheinpfalz ist durch einen
Unglückssall in den Rhein  g e stü r z t, Seine Leiche
wurde in Coblenz geländct.

© Nassau, 14. Sept . Zum Rektor  der hiesigen Real-
und Volksschule wurde von der Königlichen Regierung zu
Wiesbaden Rektor Gaul,  bisher an der Bürger - und
Volksschule zu Langenschwalbach, ernanrtt . Rektor Gaul'
wird gleichzeitig an der hiesigen Realschule als Lehrer
wirken.

-si- Gonzenheim, 14. Sept . Ordensverleihung.
Herrn Obcringcnieur Regierungsbaumeister a. D. Hoß-
b a ch wurde der Kronenorden 4. Klasse verliehen.

t. Frankfurt , 12. Sept . (Privattelegr .) Betrug.  Der
Pfarrer a. D. Wangemann sammelte in feldgrauer Offi¬
ziersuniform Gaben für ein von ihm errichtetes Waisen¬
haus in Bulgarien . Er verbrauchte aber einen Teil der
sehr hohen Einnahmen für sich nnd wurde wegen Betrugs
verhaftet.

Zeichnet die
Kriegsanleihen!

Sparer und Kapitalisten!
An alle Besitzenden eracht die Aufforderung zur Zeich

nung auf die Kriegsanleihen des Deutschen Reiches.
Ob kleine oder große Sparer , ob Vereine o!«r Aktieu-

gesellschaften, alle haben die vaterländische Pflicht, einen
Teil ihres Vermögens zum Erwerb der
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Den Heldentod für das Vaterland starb der Supernuraerar
bei der Verwaltung der Wasser- und Liclftwerke

Friedrich Pfeiffer
Einiähr ,. - FB*eiwsä!IB.»Geti *eiteii *.

Wir verlieren in dem Dahingeschiedenen einen pflichttreuen,
strebsamen Beamtenanwärter , der auch durch sein bescheidenes Wesen
allgemein beliebt war. — Ehre seinem Andenken.

Wiesbaden, den 12. September 1914.
Für den Magistrat:

©lässEsig , Oberbürgermeister.

Am 5. September starb den Heldentod für
das Vaterland der wissensdiaftliche Hilfslehrer am
Lyzeum II

Leutnant der Reserve,

Der Dahingeschiedene war erst seit April ds. Js. in
unserer Anstalt tätig. In dieser kurzen Zeit hat er sich durch
sein umfassendes Wissen, sein bedeutendes Lehrgeschick, sein
offenes und freies Wesen ein bleibendes Denkmal in den
Herzen seiner Kollegen und Schülerinnen gesichert.

Ehre seinem Andenken!

Für den Magistrat:

GläSSlog , Oberbürgermeister.
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5prozentigen Kriegsanleihen
ult  Der ^Ansgabekurs beträgt nur 97,50 Prozent . Die
Zahlung ist mit 40 Prozent bis 5. Oktober , mit 80 Prozent
bis 20. Oktober und mit 27^ Prozent bis 25. November
zu leisten . Anmeldungen zur Zeichnung nehmen alle Ban-
ken, Sparkaffen , Netchsbankstellen und Lebens -Versicher-
unaSgesellschaften entgegen . Wer Schatzanweisungen er¬
wirbt , erhält sein Geld in vier , spätestens in sechs Jahren
zu 100 Prozent , also mit einem Gewinn von 214 Prozent
zurück. Er erzielt mithin in Wirklichkeit eine Verzinsung
von 5%' Prozent.

Eitle Deutsche Reichs-Anleihe ist trotz der Kriegszeit
zu den sichersten Wertpapieren der ganzen
Welt  zu rechnen . Sämtliche deutsche Bundesstaaten mit
ihrem gesamten Vermögen und der vereinigten Steuerkrast
ihrer Bürger sind sür die Sicherheit dieser Papiere haft¬
bar . Däs in Eisenbahnen , Domänen und Bergwerken an¬
gelegte Vermögen des Preußischen Staates allein ist auf
nahezu 10 Milliarden MNrk zu beziffern.

Der Erwerb dieser Anleihe « ist mithin kein
Opfer, das den Besitzenden zngemutet , sondern
ein ausgezeichnetes Geschäft, das ihnen öarge-
boten wird.

Wer sein Geld auf der Sp a r k a s s e hat , empfängt es
zum Zwecke der Zeichnung von Kriegsanleihe ohne Kün¬
digung zurück. *

Aus ländlichen Kreisen
wird uns mitgcteilt , batz dort zu wenig Anfklärnng über
die Kriegsanleihe herrsche. Es wäre erwünscht, das; von den
Krcislandräten geeignete Personen in die Landgemeinden
gesandt würden , die in Versammlungen , die von den
Bürgermeistern einznbernfcn wären , anfklärcnde Vorträge
halte « könnten und die ermächtigt wären , gleichzeitig Zeich¬
nungen entgegenznnchmen . Auch unsere kleine» Landwirte
möchte« gerne ihr Spargcld in dieser sowohl für sie wie
für das Vaterland vorteilhaften und zugleich sicheren An¬
leihe anlegen . Insbesondere wünschen diejenigen Sparer,
die ihr Geld nicht in öffentlichen Sparkaffcn , sonder« in
Privat -Geldinstitnten angelegt habe«, Aufklärung , wie,
sie, ohne an die lange Kündigungsfrist gebunden zu sein,
ihre Gelder sofort für die Anleihe flüssig »rachen können.
Zu empfehlen wäre es also, daß de» Personen , die zur
Anfklärnng entsandt würden , von den ländlichen Sparern
sofort Vollmacht gegeben werden könnte zur Anwcisnng an
die Privatbanken , von dem cingezahltc » Kapital in ge¬
wünschter Höhe Zeichnungen auf die Kriegsanleihe zu
machen.

Ü sind der Uebertragung von parasitären Haarkrank-
Ü beiten durch den Verkehr mit Schul- und Spiel-
1 kanieraden besonders ausgesetzt. Durch regelmäßige,
Ü Waschungen der Kopfhaut und der Haare einmal
H wöchentlich mitSchwarzkopf-Shampoon werden die
H schädlichen Keime, die den Haarausfall herbei-
I führen, in ihrer Entwicklung gehemmt und abge-
ü tötet, Haare und Kopfhaut werden gründlich ge-m reinigt, von Staub, Schweiß und den Zersetzungs-n Produkten des Haarbodens befreit, und das Haar
H erhält seidenweichen Glanz und üppige Fülle.,
~ Schwarzkopf-Shampoon kostet das Paket 20 Pf , mit
H Eigelb-, Nadelholzteer-, Kamillen-Extrakt-, Schwefel-,
H Sauerstoff-, Kräutcr-Extrakt-, Lanolin-, Peru -Tannin-
8 oder Birlcnbalsam-Zusatz 25 Pf . Ein Paket gratis bei
H Einkauf von 6 Paketen. — Gegen vorzeitiges Ergrauen, zur Kräftigung des

Haarwnchses,anch zur Erleichterung der Frisur nach der Kopfwäsche behandle
Z man Kopfhaut und Haare regelmäßig mit Peruyd-Emulsion, große Flasche
1 M . 1.50, Probcflasche 60 Pf ., in Apotheken. Drogerien. Parfümerie- und
m Geschäften erhältlich. Alleinige Fübrik.t Hans Schwarzkopf, G.m.b.H., Ber

2-H m
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Bekleidung

» MMM.
Ern Zeichen wirtschaftlicher Schwache

in Frankreich.
Stockholm , 12. Sept . (Tel .)

Mitteilungen aus schwedischen Handelskreisen bestäti¬
gen , daß man in französischen Finanzkreisen offenbar den
Kopf verloren habe . Selbst die dringendsten Anfragen an

WieAvadsner Nerreste Nachrichten

An die verehr!. Abonnenten der
Amgabe„8".

Für die Abonnenten der Ausgabe„8" liegt
heute die noch rückständige

Nr. 36
der Kochbrunnengeister bei.

Verlag der
Wiesbadener Neueste Nachrichten.

französische Häuser bleiben unbeantwortet und die fran¬
zösische Banken zahlen nichts mehr ans.

Die deutsche Post auf der „Potsdam"
irr Sicherheit.

Berlin , 18. Sept . (Tel .)
Nach einer Blättermeldung soll der Dampfer „Pots-

d ant " der Holland -Amcrika -Linie , der am 7. September
die Fahrt von Rotterdam nach Amerika angetreten hat , von
englischen Kriegsschiffen angehalten und der deutschen Post,
die er mit sich führte , beraubt worden sein. Wie dem Ber¬
liner Tageblatt zufolge im hiesigen Kajüttenvüro der
Holland -Amerika -Linie sowohl vom Rotterdam als auch vom
hiesigen Auswärtigen Amt mitgeteilt wird , entspricht diese
Meldung nicht den Tatsachen . Die „Potsdam " hat die ganze
deutsche Post an Bord , und da sic unterdessen die Gefahr¬
zone passiert hat , wird die Post in Amerika ihr Ziel
erreichen.

Mitfist Kriegnft MltMenMikk.
Newyork , 18, Sept . (Tel .)

Der Newyork Hevald veröffentlicht ein Interview mit
dem zukünftigen amerikanischen Botschafter in Frankreich,
William Sharp , über Amerikas Vermittlung im gegenwär¬
tigen Konflikt . Wilsons Vermtttlungsancrbieten , sagt
Sharp , war zeitgemäß : obgleich jedermann wußte , daß es
damals noch nicht angenommen werden konnte , dürfte es
doch eine gewisse Wirkung erzielt haben , indem es die
diplomatischen Kreise zum Nachdenken anregtc . Welche
Nation würde sich wohl besser dazu eignen nls die Vereinig¬
ten Staaten , in denen alle Nassen der kriegführenden
Nationen vorhanden sind, die Führung in den Friedens-
Verhandlungen zu übernehmen . Unsere neutrale Stellung
ist . derart , daß Amerikas Stimme in diesem Augenblick
maßgebend sein dürfte . Sharp , der einer amerikanischen.
Friedensgesellschaft angchört , glaubt , daß nach diesem
Kriege eine vollständige Umwälzung der öffentlichen
Meinung aller Länder zu Gunsten des Friedens stattfinden
werde und möchte sehen, daß die Vereinigten Staaten an
einem zukünftigen Vertrage Anteil hätten , der einen
starken , dauernden Frieden besiegle. Wie ü^ uenhast auch
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der gegenwärtige Weltbrand sein möge, so heilbringent»
wird sein Ende für alle Nationen werden.

Schweden rüstet sich zur Verteidigung
seiner Neutralität.

Stockholm. 18, Sept . (Tel .)
Der Reichstag hat heute tn einer außerordentlichen

Sitzung die VerteidignngSvorlage ber Regierung niit
einigen von dem Ausschuß vorgenommenen unwesentlichen
AerrSeruuge» augeommen. Alle Parteiführer benutzten die
Gelegenheit , sich mit der Neutralitätspolitik der Regierung
einverstanden zu erklären. Schweden will den Frieden,
will aber auch im Stande sein , seine Una « '
hängigkeit zu verteidigen . _

Wetterbericht.
itl- Hinaus
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leidgstagsiiIigeotMer Simmann in riiMer
©efangenffioTL

Wie unsere Leser wissen, war der Reichs¬
tagsabgeordnete Zimmermann auf einer Reise
über Norwegen nach Rußland in russische
Kriegsgefangenschaft geraten. Am 5. August
würbe er nach einer Reise durch Norwegen bei
seiner Ankunft in Archangelsk verhaftet und 23
Tage dort festgehalten. Am 28. Aug. erhielt
er bie Erlaubnis , nach Norwegen abzureisen,
und am 0. Scpt . abends betrat Herr Abgeord¬
neter Zimmermann in Saßnitz wieder deutschen
Boden. Seine Erlebnisse als Kriegsgefangener
schildert Herr Zimmermann wie folgt:

j „Als der Dampfer am 5. Aug. früh VA  Uhr in Archan¬
gelsk anlegte, wurden wir durch die Mitteilung überrascht,

I^ ß der Krieg zwischen Deutschland, Rußland und Frank¬
reich ausgebrochen sei. (Von dem Kriegsausbruch zwischen
Rußland und Oesterreich hatte Herr Abgeordneter Zimmer-
>»ann schon in Alexandrowsk am 1. August erfahren, wo
auf roten Plakaten die allgemeine Mobilisation befohlen
^urde. Red.) Ich habe einen Krieg zwischen Rußland und
Deutschland nie für möglich gehalten, da diese Länder durch
'vre Lage, wirtschaftlichen Interessen , langjährigen ver¬
wandtschaftlichen Beziehungen aufeinander angewiesen sind.
-Nich erwartete in Archangelsk eine besondere Ueberrasch-
Atzg. Als der Dampfer angelegt hatte, kamen wie üblich
°>e Zoll- und Polizeibeamten an Bord, prüften die Pässe,
Untersuchten das Gepäck. Ich war der einzige deutsche
"ieichsangchörige  an Bord, und der Polizeimeister
^klärte mir , daß er mich arretieren und alsKriegsgefangenen in ein städtisches Mili-
iärgcwahrsam bringen  müsse . Er untersuchte
u>ein Gepäck nach Briefen , Büchern und Drucksachen und
Uahm einen Teil derselben an sich, um dieselben genau zu
Drüsen. Auf meine Einrede, daß ich Rcichstagsabge-
"rdneter  sei , daß man mich in Rußland kenne , daß ich
Eogar Auszeichnungen vom russischen Kaiser
Aabe,  gestattete er mir schließlich, die Nacht auf dem Schiffe
iu bleiben, stellte aber eine Wache vor die Kajüte. Gegen
Mittag kam er wieder an Bord in Begleitung eines."olizeihauptmanns , brachte meine Papiere zurück und
Mte, daß der Gouverneur von Bibikow auf meine Bitte
"ercit sei, mich zu empfangen. Wir fuhren dann in dessen
Mtsgebäuöe , wo ich dem Gouverneur erklärte, daß ich
Une Ahnung von dem Kriege hatte, als ich nach einer
"eise durch Norwegen den russischen Dampfer zur Fahrt
Aach Archangelsk benutzte, und daß ich beabsichtigt hatte, in
geschäftlichen Angelegenheiten von hier nach Moskau und
iUr Messe nach Nischni-Nowgorob und dann nach St . Peters¬
burg und Riga zu reisen. Wenn auch der Gouverneur
aebcnswürbig zu mir war , gestattete er mir doch nicht die
Weiterreise und befahl, daß ich in Archangelsk bleibenMsse, wo er mir erlauben wolle, in einem Gasthause zu
sahnen , mit der Beschränkung, daß ich nicht ausgehen und
"fit niemand sprechen oder korrespondieren dürfe. Ich bat,
>̂Ne Depesche an meine Familie zu senden: der Gouverneur
^klärte alter, dieselbe erst nach St . Petersburg schicken zuRissen. Der Polizeihauptmann begleitete mich dann in
j!»§ Gasthaus „Bar ", wo ich für einen allerdings hohen
''reis von 8.80 M. pro Tag ein freundliches Zimmer fand
!Ud nun allein auf mich angewiesen war . Am nächsten
chge schrieb ich an den Gouverneur , er mochte, wenn ich
Mt nach Moskau oder St . Petersburg fahren könne, mir
Mj die Rückreise nach Norwegen erlauben , erhielt aber
Bescheid, daß er darüber in St . Petersburg anfragen werde.
fion  meiner Familie , aus meinen Geschäften hörte ich dannMgere Zeit gar nichts, und meine Gemütsstimmung mar

nicht die beste, zumal ich aus den russischen Zeitungen
immer nur unfreundliche  Nachrichten über Deutsch¬
land und über Mißerfolge und Verluste unseres
Heeres,  besonders bei der Belagerung von Lüttich, lesen
konnte. Die russischen Zeitungen aus Archangelsk, St.
Petersburg und Moskau berichteten täglich über Grausam¬
keiten von unseren Militärs und den Zivilbehörden gegen
Russen Flüchtlinge, die aus den Kurorten Deutschlands
zurückkchren wollten, Wer Greucltaten gegen friedliche
Bewohner der von unfern Truppen besetzten polnischen
Ortschaften, über Greuel und Schandtaten in Belgien und
Elsaß-Lothringen gegen verwundete Soldaten und Ver-
geioaltiguugen gegen die friedliche Bevölkerung und Flücht¬
linge. Dazu Schimpfworte gegen Kaiser und Reich, gegen
alle Deutschen, Verunglimpfung alles deutschen Wesens:
Hunnen , Turkos , Baschibozuks . Mörder,
Diebe  waren die täglichen Schimpfworte gegen uns . Ich
habe unter diesen Verhetzungen seelisch schwer gelitten,
mußte aber schweigen, wollte ich nicht meine Lage noch
schlimmer gestalten. Berichte über Siege und Fortschritte
des deutschen Heeres wurden als Uebertreibungen und
Lügen hingestcllt. Die deutschen Offiziösen sollten absicht¬
lich falsche Nachrichten über Streiks , Unordnungen in Ruß¬
land, besonders in Polen und im Kaukasus gebracht haben.
— Der einzige liebe Mensch, mit dem ich etwas sprechen
konnte, war der Inhaber des Gasthauses, Peter Kosmitsch
Minacw , der täglich einige Augenblicke in mein Zimmer
kam und gerne meine Lage verbessern wollte. Er ver¬
mittelte auch die russischen Postkarten und Briefe, die ich
schrieb, an den Polizeimeister, ohne dessen Erlaubnis sie
nicht befördert werden durften . Aus und nach Deutschland
gab es überhaupt keine Korrespondenz, keine.ausländischen
Zeitungen . Inzwischen hatten meine Angehörigen er¬
fahren, daß ich in Archangelsk festgehalten wurde: ich erhielt
aus St , Petersburg und Moskau kurze telegraphische An¬
fragen über meine Gesundheit, die ich sofort mit „gesund"
beantwortete. Eine telegraphische Anfrage meines Schwa¬
gers in Moskau, ob er mich besuchen dürfe, wurde abge¬
lehnt, auch der Besuch der evang. Kirche in Archangelsk an
einem Sonntag wurde mir nicht erlaubt . So verging ein
Tag nach dem andern . Um die nötige Bewegung zu haben
und gesund zu bleiben, machte ich täglich einige Male
Zim.mergpmnastik, aß sehr mäßig, trank weder Bier noch
Wein, nur Kaffee und Tee. Die Speisen im Gasthause
waren sauber und schmackhaft zubereitet und nicht zu teuer.
Ich las die russischen Zeitungen und Depeschen, schrieb
einige Artikel, die mir gerade aus dem Herzen kamen, bis
es abends 10 Uhr schlug und ich mich schlafen-legte. Da ich
nach zwei Wochen noch keinen Bescheid hatte, ob ich über
Norwegen zurückreisen könnte, schrieb ich an den amerika¬
nischen Botschafter in St . Petersburg , er möchte das Aus¬
wärtige Amt in Berlin über meine Lage benachrichtigen
und mir möglichst behilflich sein. Dieser Brief mußte eben¬
falls durch die Zensur gehen, und ich weiß nicht, ob und
wann er an den Botschafter gelangt ist. Wohl aber teilte
der Polizeimeister mir am 17. 8. mit , daß ich, wie auch die
anderen Gefangenen in Archangelsk, in den nächsten Tagen
wahrscheinlich nach W j a t ka, einer Stadt in O st-
ruß land,  verschickt werden würde. Meine Stimmung
wurde dadurch natürlich nicht besser. Am 23. 8. abends
10 Uhr wurde ich ans Telephon gerufen und der Gehilfe
des Polizeimeisters teilte mir mit, daß ich aus Verfügung
des Gouverneurs abreisen könne, nicht nach Moskau oder
St . Petersburg , sondern zurück nach Norwegen. Dies war
wohl die Antwort auf meine Bittschrift vom 6. 8„ die also
17 Tage gedauert hatte. Wer war froher als ich, aber leider
ging der nächste Dampfer erst am 28. 8. und mußte ich danu
noch 5 Tage nutzlos in Archangelsk verbringen . Am 24. 8.
hatte ich eine neue Freude , ein Neffe, der Prokurist meines
Moskauer Geschäftes ist, kam auf gut Glück, um sich nach

mir umzusehcn und wichtige Sachen über meine Geschäfte,
die inzwischen sehr gelitten hatten, zu besprechen. Auf seine
dringende Bitte erlaubte der Polizeimeister ihm, mich zu
besuchen, kam aber selbst mit ins Gasthaus, um bei der
Unterhaltung zugegen zu sein. Der Beamte überzeugte
sich bald, daß nichts Staatsgesährliches , sondern nur Ge¬
schäftliches und Persönliches besprochen wurde und ließ uns
dann allein. Ich erfuhr nun über alle lieben Angehörigen
und Wer alle Mitarbeiter in meinen Geschäften, und wir
konnten alle Fragen und Angelegenheiten genau besprechen
und überlegen. Im Kriegsfälle ist cs sehr schwer, feste
Verfügungen zu treffen, jeder Tag bringt Veränderungen
und neue Sorgen und Verluste. Mein Neffe blieb bis zu
meiner Abreise bei mir , und wenn er auch vorsichtshalber
in einem anderen Hotel wohnte, so waren die letzten vier
Tage in Archangelsk doch die einzig guten. Am Freitag,
den 28. 8., sollte der russische Dampfer „Lomonossow", mit
dem ich am 5. 8. gekommen war , nach Vardö in Norwegen
abgehen, aber durch die freundliche Vermittlung des nor¬
wegischen Generalkonsuls , Herrn Falsen , fand ich auf einem
norwegischen Dampfer „Röskva" Ausnahme, der ohne Aus-'
enthalt an der Murmanküste nur in Norwegen anlaufen
und dann seine Holzladung nach Ipswich in England
bringen sollte. Abends 7 Nhr wurde ich mit einem Motor¬
boot zur Anlegestelle der „Röskva" nach einem Vororte
von Archangelsk gebracht, und .Samstag ging der Dampfer
in See. In der Dwina lagen noch die zwei versenk¬
ten deutschen Dampfer „C y g n u s" und „H e d -
w i g", und der mit Holz beladene frühere Dampfer
„R o sto ck", der nun den russischen Namen „Bjelomor"
(Weißmeer) trägt . Auch an dem beschlagnahmtenDanwfer
„Labor"  kamen wir vorüber . Die Besatzungen der Schiffe
sind als Kriegsgefangene in Archangelsk festgehalten. Auf
dem Dampfer „Röskva" fand ich nun die liebenswürdigste
Aufnahme, der Kapitän, Herr Coldewin, und seine Frau
waren zu mir wie Verwandte. Außer mir war nur noch
ein Passagier an Bord, ein junger holländischer Kaufmann,
der in seine Heimat zurückkehren wollte. Wir hatten immer
bedeckten Himmel, küsste Luft, aber ruhige See, kamen
glücklich durch das Weiße Meer, gelangten nach ca. 34
Stunden ins Nördliche Eismeer und fuhren längs der
Murmanküste iveiter. Dienstag früh sahen wir die ersten
Felsen von Norwegen, und abends gingen wir vor
Houingsvaak vor Anker, um einen Lotsen an Bord zu
nehmen. Bon hier kamen wir am Nordkap, am 2. v.
morgens 0 Uhr bei Hammerfest vorbei und gingen am
2. 0. abends 11 Uhr im Hafen von Tromsö vor Anker. Am
3. 9. morgens 8 Uhr verabschiedete ich mich mit herzlichem
Dank von dem liebenswürdigen Kapitän und Frau Coldc-
win und fuhr  in die Stadt , wo ich sogleich unseren deutschen
Konsul, Herrn Theodor Jcbens , besuchte, von dem ich die
ersten ivahren Nachrichten über unsere Siege und über die
Kriegslage erfuhr. Bei Tromsö liegen 17 deutsche Dampfer,
die in diesem neutralen Hafen Schutz fanden. Mittags
bestieg ich den norwegischen Schnelldampfer „Midnaksol",
mit dem wir am 6. 9. nachmittags in Tronöhjem ankameu.
Von hier fuhr ich dann 4 Stunden später mit der Bahn
nach Christiania , wo ich Sonntag , 6. 9., mittags ankam und
sogleich zu unserem Generalkonsul Herrn Freiherrn von
Speßhardt , fuhr, von dem ich zu meiner Freude neue Nach¬
richten über die Erfolge unseres Heeres in Empfang
nehmen konnte. Ich besuchte dann noch den deutschen
Gesandten, Grafen von Oberndorf , der mich ebenfalls sehr
liebenswürdig empfing. Abends 6 Uhr fuhr ich über Göte¬
borg, Malmö, Trelleborg der Heimat zu, und als ich in
Saßnitz wieder deutschen Boden betrat und an alle Üeiden
zurückdachte, konnte ich mich einer seelischen Rührung nicht
erwehren. Abends 7 Uhr kam ich in Berlin an und dankte
Gott, baß alle Lieben zu Hause und im Felde noch am
Leben waren."

12 . Gabenverzeichnis.
Es gingen weiter ein für die Zentralstelle der Sammlungen für die freiwillige Hilfstätigkeit im Kriege, Kreiskomitce vom Roten Kreuz für den Stadtbezirk Wiesbaden , in

. der Zeit vom 9. September bis einschließlich 11. September 1914:
A. C. Arnd 100 Jl — Autofahrt 5 'Jl — Frau Autor

20 Jl.
B. 5 Jl — E. B. 20 Jl — Durch das Bankgeschäft

Gebrüder Krier ging folgender Betrag ein: Gotth. Devvner,
Flörsheim a. M. 2 .11 — Durch das Bankhaus Marcus
Berls u. Cie wie folgt: Frau Mathilde Bonnet, Villa Wald¬
friede (2. Gabe) 200 Jl — Frau Mathilde Mögroz geb. von
Krauskopf, z. Zt. Corscaur 500 Jl — Frau Sanitätsrat
Cramcr 50 Jl — Frau M. Miillcr-Nctscher 500 Jl — Frau
BergSma 25 Jl — Frau Dr. Bernhardt 200 Jl (2. Gabe) —
Fräulein' Best 13.50 Jl — Johann Bencr (Quarticrgeld)
21 Jl — Frl . Elisabeth Bickel 10 Jl — Dekan Bickel
(3. Gabe) 20 Jl — Anni Blum 12 Jl — W. Bock(2. Gabe)
100 Jl — Frau Wwe. Bongart (2. Gabe) 200 Jl — I.
Braubach 20 Jl — Frau Zollsekrctär Büke 10 Jl.

Deutsche Bank wie folgt: N. N. 20 Jl, Direktor Her¬
mann von Hauff und Frau 100 Jl, I . B. Löwcnstein 100 M,
Frl . Anna Kocvveu 300 Jl — Durch die Direktion der
Disconto-Gcscllschaft wie folgt: Dr. C. Hemvel 100 Jl
(2. Gabe) — Melanie Mros' Dinges 5 Jl — Obcrbergrat
Dietrich 20 Jl — 2. Dienstmädchen 40 Jl.

General-Oberarzt Eichbaum(Einouartierung) 13.50 Jl
— Einouartierung 14 Jl — Erspartes Biergeld von zwei
Dienstmädchen s3. Gabe) 3 Jl — Echt3 Jl.

Apotheker Falk 10 Jl — Landgerichtsrat Dr. Fischer
(3. Gabe) 300 Jl — Oberstleutnant Fusbahn (2. Gabe)
100 M.

A. G. sQuarticrgcld) 8.40 Jl — I . Ganz, Weinhändler
sEinauartiergeld) 8.40 Jl — Dr. Gergends sQuarticrgeld)
8.40 Jl — Albert Gernandt sEinauartiergeld) 7.50 Jl —
Gesellschaft Mondschein4 Jl — Gewerbeschule Mittelstufe
Klasse Unserer 2.50 Jl — Frau Heinrich Glücklich 20 Jl —
A. W. Göbcl (2. Gabe) 200 Jl — Frau Henriette Göbcl
(2. Gabe) 200 Jl — RechnungsratC. Göcke(2. Gabe) 80 Jl
— Herr Goertz, Gntcnbcrgplatz, 50 Ji — Frau de Graaff

200 Jl — Rcgierungssekretär Karl Grebe 5 Jl — Frau
Franziska Dr. Großmann 1000 Jl.

L. H. 100 Jl —• Haus Kaiser-Friedrich-Rina (Ein-
auartierungsgeld) 48.30 Jl — B . H. sQuartkcrgelb) 10 Jl
— B. H. (2. Gabe) 10 Jl — Peter Heß 25 .U — Professor
Dr. vän Hoffs 20 Jl — Hoftbealer-Vorstellung„Fidelio"
(Sondervorstellung am 30. August) 1178.66 Jl — Frau B.
von Holbach(2. Gabe) 30 Jl — M. H. 5 Jl.

W. I . 5 Jl — Ckedic Jolv 5 Jl — Map Joly 20 Jl.
A. K. 40 Jl — E. K. (Geburtstagsgeschenk) 3 Jl —

I . S. 5 Jl — Kaiser!. Postamt (Sammlung des Personals
des Postamtes1) 300 Jl — Frau von Keifer 25 Jl — Ket¬
schenbach(Quarticrgeld) 16.70 Jl — Kgl . Realaumnaüum
(Prüfungsgebühren) 40 Jl — Frau D. Krause 20 Jl —
Frau Kordina 20 Jl — Direktor W. von der Kors 300 Jl
(2. Gabe) — Frl . Kuntzc(2. Gabe) 500 Ji — Frl . Else
Kuschel(2. Gabe) 50 Jl.

AlbrechtL. (Quarticrgeld) 16.80 Jl — Justizrat Leb-
rccht(2. Gabe) 100 Jl — Frl . Leutbaus 25 Jl.

Math. Mück(Quarticrgeld) 14 Jl.
N. N. (Erlös aus Verkauf eines russ. Ordens) 12.50 Jl

— N. N. 5 Jl — N . N. 5 Jl — Durch die Nassauische Lan¬
desbank wie folgt: Frau Gvmnasialdirektor Dr. Wulfcrt
500 Jl — Oberbahnmeister Barüenbcuer 20 Jl — Frau
Anna Stieren 20 Jl — F . I . Nimann 100 Jl.

Gg. Pauli (Quarticrgeld) 22.40 Jl — Frau H. Pfeil
5 Jl — Erust und Hans Pfeil (gespartes Sonntagsgeld)
5 Jl — Pfeilner 25 Jl.

G. 9?. 5 Jl — Grete Nabinowicz5 Jl — Isidor Ran
(Quartiergeld) 2.80 Jl — August Nebel (durch die Bank
für Handel und Industrie v. 15. 8.) 1000 Jl — Schüler
Hugo Hans Neusch 25 Jl — Schüler Kurt Reusch 20 Jl  —
Schülerin Maria Reusch 30 Jl — Durch die Rheinische
Volkszeitung wie folgt: Ungenannt 10 Jl — Jungfrauen¬
verein „Maria Hilf", Verein kathol. Dienstmädchen 100 Jl
— Rektor Thömcs 50 Jl — Lehrer Jos. Kaiser 20 Jl —

Emil Ritter „Unter den Eichen" 60 Jl — Frl . Roloff 10 'Jl
— Frl . Alwine Roth 10 Jl — Ga . Rübsamen(Quartier-
gelb) 5.60 Jl.

OberlehrerS. 10 Jl — A . S. 3 Jl — Spuer 5 Jl —
Simon Selig 25 Jl — Freiherr von Svberg 200 Jl — Herr
Schmidt(2. Gabe) 3 Jl — Max Schmitt 1000 .ä — Karl
Schmitt (Ouartiergclb) 11.20 Ji — Firma L. Schwenk
(2. Gabe) 100 Jl — Von den Knaben bei Herrn Dr. Stein
10 Jl — Dr . Schudt(2. Gabe) 50 Jl.

Magistrats-Obersekretär Tevvc (2. Gabe) 30 .11.
Unbekannt2 Jl.
Ludwig Veit (Quarticrgeld) 5.60 Jl — Verein ehe¬

maliger Unteroffiziere 1892(1. Gabe) 100 Jl — Durch den
Vorschuß-Verein zu Wiesbaden wie folgt: P. Plllnav
(monatlicher Beitrag bis auf weiteres) 20 Jl,  B . S. (monat¬
licher Beitrag bis auf weiteres) 10 Jl — Westerwald -Klub
Wiesbaden 30 Jl — Frau Emma Willich 20 Jl — Frau
Georg Birk sen. Wwe. (Einauartierungsscheine) 63 Jl  —
Georg Birk jun. 20 Jl — Adam Barbelcr 5 Jl — C . Volland
5 Jl.

Wickel 100 Jl — Klub der Freunde Wiesbaden. Rest,
Gaascställchc 10 Jl — Durch die Vereinsbank wie folgt:
Hugo Reichard(3. Gabe) 50 Jl — Streitsumme in einer
Prozcßangclegcuhcit Vaubcl-Schultheiß 100 Jl — Schüler
Ernst Wcrnickc 14.70 Jl — Rangiermeister Wcndlanö 20 Jl
— Rektor a. D. PH, Weil 10 Jl — Diplom - und Ober¬
ingenieur Alfred Wessellu 100 Jl — Postschaffner Georg
Westvbal 10 Jl — Dr . Wiemuth 100 Jl — Hans Günther
von Willisen Schüler 3 Jl — Karl WinkhauS(Quartier¬
gelb) 8.40 Jl — Gustav Wirt; (2. Gabe) 300 Jl.

Einnahme am 9. September 1914 2936.96 Ji
Einnahme am 10. September 1914 1596.50 Jl
Einnahme am 11. September 1914 4224.40 Jl
Einnahmen der Sammlungen der
vorerwähnten Banken 4103.66 M

Gesamtsumme der bis jetzt eingegangenen Beträge 548 342 .84 M.
Wegen etwaigen Berichtigungen von Fehlern, die in vorstehender Liste unterlaufen sein sollten und die sich leider nicht immer vermeiden lassen, genügt eine kurze Notiz an

das Bureau der Deutschen Gesellschaft für Kaufmanns-Erholungsheime, Friedrichstraße 27.
Berichtigungen : Statt Aug. Gemmer muß es heißen Frl. Auguste Gemmer 20 Jl, bei A. M. 10 Jl muß es im Gabenverzeichnis 10 heißen Lehrer A. M (2. Gabe) 10 Jl, statt

Hauptmann a. D. Koettcher muß es im Gabenverzeichnis 11 heißen Hauptmann a. D. Kurt Koettschau 50 Jl, statt Seidenhaus Marchand muß es im Gabenverzeich.
nis 11 heißenM. Marchand (2. Gabe) 10 Jl, im Gabenverzeichnis 10 muß es statt Frau Johanna Caster mit 50 M heißen Frau Johanna Caster 100 Jl. durch dieDresdner Bank.

Wir bitten dringend um weitere Gaben. 4648

Kreisfeomitee vom Koten Kreuz für den Stadtbezirk Wiesbaden.
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königliche Schauspiele.
Montag, 1t.: Geschlossen.
Dienstag , IS.: KöntgSktnder.
Mittwoch, 18.: Colberg. (BolkSvor-

stellung.)
Donnerstag , 17.: Undine.
Freitag, 18.: Geschlossen.
Samstag, 19.: WallenstetnS Lager.

Symphonische Dichtung von Fr.
Smetana . Hierauf. Neu einstü-
diert : Wallensteins Lager. Hier-
nuf : Milit -krmarfch von Schubert.
Hierauf : Zum ersten Male:
WSrth. 1870er KricgSszcnen von
Gg. v. Ompteda. Hieraus: Eg-
Niont-Onvcrture von Beethoven.
Zum Schluß: Rütltszene ans
Wilhelm Dell.

Sonntag , 28.: Tannhäuser.
Montag, 21.: Geschlossen.

Residenz -Theater.
Montag, 11. Sept., abends 7 Uhr:
AIS idi nodi im Fliigclkleidc. . .
Ein fröhliche» Spiel in 4 Auszügen
von Albert Kchmu. Martin Frchsce,

Spielleitung : Neinhold Hager.
Isolde Gutbier, Vorsteherin eines

TöchtcrheimS Theodora Porst
Mademoiselle Faure , Lehrerin

Frida Caldern
Dr . Hermann Frank, Lehrer

Rud. Miltner -Schönau
Elisabeth Haasc, Elsa Erlcr
Gertrud- Kühl, Dora Hcnzel
Mary Johnson, Else Hermann
Stefanie Steengrase, Paula Wolfert
Wtlhelmlne Müller. Lori Böhm
Lultt Puppke, Luise Delosca
Charlotte Hoyerhagen

Alice Schirlitz
Jcttchen Uenzen, Marg. Krone
Katharina Wachenborf,

Hilde Müller
Gleichen Wiche, Hanst Banzer
S -lma Scholz, Irma Frce
Wcra Schmidt,

Elle» Erika von Veauval
(Zöglinge im Töchterhelmv. Isolde

Guibicr)
Auguste, Mödchen für alles bei

Isolde Gutvier Minna Agte
Ntttmcisicr Kühl Neinhold Hager
Paul Gutbicr,
Horst Süßstcdt,
Erwin Münster,

Rudolf Bartak
Friedrich Beug
Nicolau» Bauer

(Mitglieder de» akademischen Ge¬
sangvereins „Nhenania ŝ

Facob Katzenstcg, Wcreinsdicner
der .Nhenania" Willy Ziegler

Mitglieder der „Rhcnania".
Ort der Handlung: Eine deutsche

Universitätsstadt.
Ende gegen 18 Uhr.

Dienstag, 18.: Geschlossen.
Mittwoch, 16.: Bäter und Söhne.

(BolkSvorstellung zu kl. Preisen.)
Donnerstag , 17.: AlS ich noch im

Flügelklcibe . . . .
Freitag , 18.: Gcschloflcn.

Kurhaus Wiesbaden,
(Mitgeteilt von dem ^ erkehrsbureau .)

IHenstag ;, 15 . Sept . :
Nadimittags 4 Uhr:

Abonnements -Konzert
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Herrn. Inner,
Stadt. Kurkapellmeister.

1. Choral: Ein’ feste Burg ist
unser Gott

2. Ouvertüre zur Oper „Die
verkaufte Braut“F. Smetana

3. Polonaise a. d. Faust-Musik
E. Lassen

4. F adceltanz in C-moll
G. Meyerbeer

5. Variatitonen aus d. Kaiser-
Quart et Jos. Haydn

6. Ouvertüre zur Oper „Der
Haideschacht“ F. v. Holstein

7.  Ungarische Rhapsodie Nr. 6
F. Liszt

8. Einzug der Gäste auf der
Wartburg aus der Oper
„Tannhäuser“ R. Wagner.

Abends 8 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorehester.
Leitung : Herr Konzertmeister

Adolf Schiering.
1. Choral : Gelobet seist du

Jesu Christ
2. Ouvertüre z. Oper „Undine“

A. Lortzing
3. Verlorenes Glück, Notturno

R. Eilenberg
4. Mein Oesterreich, Marsch

Kunze
6. Ouvertüre zur Oper

„Jessonda“ L. Spohr
6. Freudensalven, WalzerJoh. Strauss
7.  Potpourri aus „Der Ober¬

steiger “ C. Zeller
8. Soldatenblut, Marsch

A. Schmeling.

Zu vermieten
3n bester Lage.
Nikolasttr.  11 . 2.. ist per

1. Oktober eine Herrschaft!.
Wohnung von 5 groben Zim¬
mern. Balkon «. kämtl Zu¬
behör vreiswcrt rn ver¬
mieten. Näheres daselbst im
Sofe Parterre . 12307(1620)

Gr . Burgstr . 15, 2., 3- 4 Z. f.
firatl. ob. aabnärztl . Svreck
atmmer oder Büro . 11221

Dobhcimer Str . 98, Vdh.. schöne
8 Zim.. Küche. Keller iof. au
verm. Näb. 1. Stock l. 12001

Moritzstr. 3, Vorderh . im Dach,
1Zimmer >1.KüLe sof. od. spät.
Näh. im Blumenladen . 12243

Eleonorcnstr. 3 11. freundl . möbl.
Zimmer billig z. verm. 12492

Tüchtige

Zeitungrverkäufer
können sich sofort melden.

Mkolasstratze tt. ^255/18

Einleger
gesucht. 4652 Buchdruckers! Rud. Bechtold & Ls.

WeNmnt
Ecke Dotzheimer»u. Echwalbacher Str.
GeschÄtsslunden von 8—1 und
0—6 Uhr. Sonntags 10—1 Uhr.

Telephon Nr. 873 und 871.
(Nachdruckverboten.)

ONene Stellen.
Männl . Personal:

2 Gärtner.
2 Steinbildhauer . , „ ,1 Svcnalcr und Installateur.
2 Hufschmiede. ,
1 Bau - und MohclsSremer.
1 Dachdecker.
3 Schuhmacher. ,
2 Friseure u. Barb . a. Aush.
2 Bäcker.
2 Mehner.
3 AckerkncchtH.
1 Schmeiaer.
1 Oclschlägcr.

Kaufm. Personal-
Männlich.

1 Buchhalter.
1 Verkäufer.
2 Reisende.

Weiblich:
3 Verkänferiunen.

Saus -Personal:
1 Haushälterin.
1 Stühe.
1 Jungfer.
Gatt- und SÄankwirtschasts-

Pcrsonal
Männlich:

1 Kellnervolontär.
Weiblich: -

1 Küchenhaushälterin.
1 Zimmermädchen.
2 Köchinnen.
1 Kochlehrsräulein.

10 Küchenmädchen.

MMeim NraWchMl.
Fahrbedienstete werden noch

eingestellt. Bedingungen sind zu
erfragen Liliseullrahe 7.
4640 Betriebsverwaltung.

Weibliche.

Ein in allen Hausarbeiten er¬
fahr . br . anst. M ä d che n sucht
Stelle in kl. best. Hause. Dasselbe
bat auch Liebe an Kindern. Nüb.
Ncttclbeckttr. 18. Pt . r . b?206

Selbsigcb. gibt Darlelm an re¬
elle Pers . u.Firmen i. ied. Höhe a.
Wechsel. Schuldsch.. Möbel. Erb¬
schaftd.d.Vertr .Böhm, Oranien-
straße 84. Mtb. Part , links. cos-

Pferdedecke, blau mit gelbem
Strich verloren . Gegen Beloh¬
nung abzug.Wellritzstr. l 8.

Hund verloren«.
Dobermann -Rüde, schwarz mit
braun . Zeichnung, Halsband mit
Namen:Lt.Riedle,5.Chev.-Neat.,
Hundemarke Saargemünd Nr.
223, Freitag , den 11. September
zwischen 12 und 1 Uhr mittags.
Ecke Rhein- und Wilhelmstraßc.
Ahzugeben gegen Belohnung b.
v.Groiman .RÜdeshcim. Str .6,1.

Entlaufen Rattenpinscher,
hell mit gräulichem Rücken, auf
„Strolch " hörend. Abzugeben
Sonnenberg , Wiesbad.Str .27.E»

Bor Ankauf wird gewarnt.

Zü:verkamen:.
ZeiiWer SdjöWmiD,

erttklass. Rüde, edler Bau . Ia
Stammd .. umstänöehalher au
verkaufen. 3u erfragen in der
Expedition ds. Bl . 4158

Sch. Schott. Schäferhund s. hill.
z.verk. Ludwigstr . 11, Hth. 2. Et.
_ _ 8 7207

!GelegenheiL§Zauf!
Wegen Wegzug sehr billig:

5 Schlafzimmer - Einrichtungen,
kpl. nt. Matratz .. Kissenu.all.Zub.
1 Schlafzimmer , weiß lackiert,
1 Bett wie vorst., 1 Kücken-Ein¬
richtung. PitÄvinc . svwie ein¬
zelne Chaiselongues und Decken.
Alle Teile sehr gut erhalten u.
wenig gebraucht. f. 2517

Näh. Taunusstr . 38, Laden.

Kntike Möbel
und Gebrauchsgegcnstänöe,ganze
Biedermeier -Zimmer , Oelbilder
usm. zu verkaufen.
4640 Äenac. Adolfstraße 7.

Deckbetten5 M.. Kissen 1 M.,
Waschkom. 10 M.. in. Kleidcrkchr.
8u .15A!., Küchenkckr., Sosa .Bett,
m. Sprungr ., vk.Bleichste. 39^ tt.

Fast neue Rähmasckinc. Yi I.
gebr.. sof. billig zu verk. Abolf-
straßc 5. Kth. Pt . I.* *mB

Kaufgesuche
trimer WchHmli)

von einem armen Schäfer zu
kaufen gesucht. Gute Pllcge zu-
gesichert. Zu erfragen bei der
Erved. 6. Bl . _ 4651

Verschiedenes.
Der

Niktstzstz-Ml

ZaHrplan
gültig vom 28. August bis auf weiteres.

Eine Gewähr dafür , daß die in dem Fahrplan verzeichnet«» Züge verkehren, und klüi
Gewähr für die Rück- und Weiterbeförderung bei Anfchluß' VerfäumniS wird nicht geleistet.

Wiesbaden - Mainz und zurück.

Uafferpiatz, Biebrich6. Rh.
ist baldigst anderweitig zu ver¬
geben . Näh . Littig , Biebrich
a . Nh ., Wiesbadener Str . 25.

f. 2535
Suche Abnehmer für schwere

Suppenhühner , Hähnchen imd
Tauben . Gellügelhof Viav,
*8067_ Obernau a. M.
*8« Phrenologin
Elisa Gausch, Fricbrickttr . 9, 2.,
früher Schwalbacher Straße 69.

Wiesbaden . . . ab 5Ü 788 983 1188 188 3*8 588 7H SL

Mainz . . . . an 424 609 809 1024 1209 209 4*4 609 809 iE

Mainz . . . . ab 51! Gl» 7»s 1018 1168 2« 416 6Ü 7#8 11L
Wiesbaden . . . an 5*! 649 8« 10*9 109 2*9 449 6*! 8*9 iL

Wiesbaden -Zrar tfcfurt und zurück.
Wiesbaden . . . ab 3Ü 4Ü 5Ü 933 383 *000 618 9L

Mainz -Kastel . , , . ^ 415 51! 600 1015 415 6 Ü 650 loiS

Frankfurt . . 5S2 650 780 1150 56O 650 810 11Ü

Frankfurt . . . ab 68« 1066 166 *280 6Ü 786 85« 105!

Aiainz -Kastcl . , , ' // 820 12 ‘0 3*0 311 820 920 1020 12*2

Wiesbaden . . - - - - . an 819 109 409 324 849 9*e 10*9 S
Schnellzug für den Verkehr zwischen Wiesbaden und Frankfurt freigegeben.

Wiesbaden —wederlahnstein und zurück.
Wiesbadenab
Rüdesheim . . . . . . . . „
Niederlahnstein . an

8*2
1021
1268 II1

382
411
Bl»

62
755
an COONtHtH

927
lOÜ
an

12Ü
2Ü
4B

Niederlahnstein . . . . .
Rüdesheim . . . . . . . n
Wiesbaden . an

41*
5*5

6“
743

551
8«*

1003 —

H61
2**
403

418
515
552

56I
834

lOÜ

11«
2Ö
425

auf weiteres die Züge nach dem
Sonn - und Feiertagszüge.

Alle Züge 2. - 4. Klasse

preitzelbeeren.
Morgen Dienstag kommt am

Marktbänsch.einePartiePreitzel-
bceren z.Berkauf. E.Riegel. f25 *°
W2L zu

Aufruf.
Der gegenwärtige Krieg läßt es erwünscht erscheinen, baß im

ganzen deutschen Reiche die Jugendlichen vom 10.
schon ieht eine militärische Vorbereitung erhalten . Cs t deshalb
an alle Behörden die Aufforderung ergangen, sich dteser mili-
tärischen Ausbildung anzunehmen. So ist auch in Wiesbaden
beabsichtigt, eine derartige militärische Ausbildung der Jugend¬
lichen. soivcit cö ohne Ausbildung mit der Waffe möglich ist. in
5ie Pc?sonen^ die" eine militärische Ausbildung genossen haben
und sich dieser Aushilöuna der Jugendlichen ehrenamtlich widmen
wollen, werden gebeten, sich auf dem Rathaus , Zimmer 21, in
eine dort auflieaenbe Liste emaeichnen au wollen.

Die Richtlinien für die militärische Vorbereitung liegen dort
ebenfalls aur Einsichtnahme auf. 2U5b

Wiesbaden, den 10. Sevtember 1914.
47,19 _ Der Magistrat.

MgememeOttZkrankentajse.
Es wird wiederholt darauf hinaciviesen. dab die An- und Ab-

meldiiiigcn zur Kasse, die innerhalh dreier Tage nach Beginn oder
Beendigung des Arbeitsverhältnisscs an geschehen haben, nur bann
als oolliaacn gelten, wenn Ne unter Bcnntznng der bei der Kasse
und den Mcsdcstcllen erbältlichen Meldescheine erfolgen. Melde-
stellen befinden sich: Geisbergstraße 1. Schulaasse 2 und yranien-
^ ^ D̂ie' Beiträge sind bis zur vorschristsmäßincn Abmeldung

fortziizablen. selbst daun, wenn die aus dem Dienst getretene Per¬
son mittlerweile von anderer Seite zur Kasse neu gemeldet wird.

Die Geschäftsstelle wird bts auf weiteres um 10 Uhr vor¬
mittags für den Verkehr neöfjmet.

Zahlungsanweisungen (Schecks1 werben nicht , entgegen-
gcnommen: dagegen wird zur Erleichterung für die Zaoler und
zur besseren Abwickelnng des großen Verkehrs an der Zahlstelle
gebeten. Zahlungen unter der Adresse: Allgemeine Ortskranken-
-asse Wiesbaden. Postscheckkonto 8892 Frankfurt am Main vor-
zimehnicn. In diesem Falle ist der Betrag um die Gebühr (5 heziv.
10 J ) m erhöhen, sowie unbedingt die auf der Beitragsanfor-
dernng vermerkte Nummer des Erbebe-Registers anzugeben. Frei¬
willige Mitglieder , die ihre Beiträge ans diese Weise einzahlen,
haben ans der Zahlkarte den Vermerk ..Freiwillig " beiaufügen.
2058 Der Kanci,Vorstand: 4048

Dr . Kraukenhack, amtl ick bestellter Vorsitzender._
Wegen Antfgafoe der Marken

josei: Mg Mswä&li§mtlm
vergüte bei Abnahme von 100 Stück an

20 % so lange Vorrat reicht. 4647
AäbUf UsUZZADZii, Wellritzstr. 24. Tel. 3479.

Gemeindeobstversteigerung.
Am Dienstag , den 22 . September ds . Js . , nachmittags

L Itstr beginnend wird das Rambacher Gemeindeobst von ca- 300
Stück vollbängender Gemeindeobstbäume an Ort und Stelle öffent¬
lich meistbietend versteigert.

Unter anderen guten Wirtschaftsobstsorten sind auch gute
haltbare Tafelobstsorten, als : Goldparmäne , Schöner von Boos»
kop, Kanada Reinette , Kasseler Reinette , Ribston Pepping , Adams-
parmäne . Engl. Spitalreinette , graue Herbstreinette , gelber und
grüner Stettiner , Jakob Lebet, großer rheinischer Bohnapfel und
andere Sorten mehr, in größerer Baumzahl vertreten.

Sammelpunkt der Steigerer am Eishaus von Christian
Schwein UI an der Nauroder Straße . 18/1

Nambach , den 12. September 1914.
Der Bürgermeister : gez. Zerbe.

Am 21. September 1914, vormittags 10 Uhr wird an Ge¬
richtsstelle, Zinimer Nr . 61, das Wohnhaus mit Hosraum. Distrikt
Königsstuhl hier, 12 Aar 81 Quadratmeter , ferner 1 Acker das-,
0 Gew.. 12 Aar 19 Quadratmeter , zus. 26700 Mark wert, Eigen¬
tümer : Architekt Ludwig Meurcr in Düsseldorf, zwangsweise
versteigert. 6,61

Wiesbaden, den 12. September 1914.
Königliches Amtsgericht Abtl. 9.

Die fettge druckten Ziffern bedeuten Schnellzug mit 1. - 3. Klaffê .

Geffentliche Bekanntmachung.
Im Interesse der Gesundheitspflege in den ländlichen Dti *®

soweit sie zu dem Festungsbereich des Gouvernements der FeM' °
Mainz  gehören — wird nachstehender, vom Gouvernement
lasscner Befehl zur öffentlichen Kenntnis gebracht:

as Die Straßen sind zweimal wöchentlich, die Rinnen
gründlich zu reinigen . Die Straßensenkkasten sind tagstcy
desinfizieren . . . .

b) Die Abort- und PissRranlagen , sowie die JucyegE 1.
und sonstige zur Ablagerung von Unrat dienenden Anlagen 1‘‘ ■
wöchentlich mindestens einmal gründlich zu desmstzieren,
Bedarf öfters - „ , . .

es In Gemeinden, in denen Hausmull aus den Hostac: .
abgefahren wird , hat dies wöchentlid, mindestens einmal zu• »
schehen. Eine Ausspeicherung ist nicht statthaft- In Hostaste
in denen eine Aufspeicherung für landwirtschaftliche Zwecke ß.
schehen muß, hat die Behandlung des Mülls wie bei b angeoro
zu erfolgen. - _

ds Den Hausbesitzern ist zur Auflage zu machen, ihre »
namentlich die Rinnen , stets im sauberen Zustande zu erhalte» ,

e) Das Verbringen des Inhalts von Abortgruben aui »
Felder hat in geschlossenen Fässern zu geschehen. Wird der ' )
halt in Kübel fortgebracht, so ist er zuzudecken und vorher
desinfizieren . „ , rr, „

f)  Die angeordnete Desinfektionen sind mittAst Kallm. .
vorzunehmen. Die Beschaffung des erforderlichen Kalkes ett
zweckmäßig durch die Gemeinden- „ r

Zuwiderhandlungen gegen diesen Befehl werden unl
strafe bis zu 60 Mk- oder mit Haft bis zu 14 Tagen bestrasi-

Wiesbaden , den 7. September 1914.
Der Regierungsprasidettt r

18/2 In Vertretung : gez. v. G i z Yck t-
Vorstehende Bekanntmachung wird veröffentlicht-
Rambach , den 12. September 1914.

Der Bürgermeister r gez. Z e r v e-

Verzeichnis der in der Zeit vom 4. bis einsckliMick ll . S^ .tember 1914 bei ber Kal. Polizei -Direktion anaemelbeten
,aCt)e© c funden:  Portemonnaies mit Inhalt . 2 Neickskasŝ ,
sckeine. 2 Herrenhemben.^ i (Nawtlaa , . rt.1 'Damenhandtüsckchenmit Inhalt , i silberne Börse miLJu ^ -, ° " " ' her
I ^Kar'nevalsorben , i DamenaürteL 1 Gnmmischlanck

__ __ _ ..... Inhalt . 1 silberne Börie nnr
1 silbernes Kinderarmband . 1 Kntschermantel. 1 silberne Dam^^
nbr in einem Leberarmbanö. 1 ssibervergoldeteŜ Kettenarini ^^
Kraftrad . 1 Nickelkncifer. 1 Kindersvorttvaaen.
1 Jnhalationsavvarat in einem Karton . 1 bunnes
Haiskettcken mit Anhänger. 1 goldene Blusennadel . Gew-^ „ .aus gestohlenem Obst. — Zugelaufen:  3 Hunde. —
geflogen:  1 Kanarienvogel.

König!. Pollzel-Direktion Wiesbaden.

Bekanntmachung.
s n der

Mittwoch, den 16. Sevtember ds. Js .. nachmittags, m öet
Ertrag der Edelkastanien aus den Plantagen links und recorv
Platter Cbaussee, vor und binter Älarental sowie bet oe
sanerie versteigert werben. ^ PlatterZusammenkunft nachmittags 4 Uhr vor dem Haute ^
Straße Nr. 73 sRestanration Daniels . ^ j/8

Wiesbaden, den 10. Sevtember 1914. ,
Der Magistrat-

Die vollständige amtliche

22. Verlustliste
ist erschienen und ist in unserer

Hauptgeschäftsstelle Mkolasstr.U
sowie in den Zweigstellen
Mauritiusstr. \2
Bismarckring 29

- von Jedermann kostenlos einzusehew "
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